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Der Konflikt im englilchen Bergbau :

Zähes Ringen mn ein Kompromiß .
Vie Bergarbeiter verteidigen das Existenzminimum ihrer iirmlten Kameraden ,

llnnachglebigkeit der Kohlenbarone . - weitere Lerhandlungea .
London , 28 . April . In der heute mittags

unter Vorsitz des Bremierminister » Baldwin
veranstalteten gemeinsamen Konferenz der Vor¬
stand « der Lergarbeitergewerkfchast und des eng¬
lischen GrubenbefitzerverbandeS versuchte Bald¬
win , die Grubenbesitzer von ihrem hartnäckigen
Widerstand gegen die Festlegung eines Mindest¬
lohnes für alle Grubenbeztrke ab »
znbringen und eine neue Basis zu schaffen für das
von den Bergarbeitern als Vorbedingung für jedes
Kompromiß geforderte Minde st ein kommen ,
da » den am schlechtesten gestellten Arbeitern der
unrentabelsten Gruben einen Lohn garantieren
muß , der dem Existenzminimum

*
in England

gleichkommt. Die Bergarbeitersührer gaben zu er¬
kenne «, daß sie bereit seien , einem verhältnismäßig
geringen Zuschlag zum Mindestlohn der Vor¬
kriegszeit beizutreten , wenn die Sicherstellung der

ärmsten Arbeiter erfolgt , lieber die Lohnkürzung
der bester gestellten Arbeiter wollten die Berg »
arbriterdelegierten mit sich reden lasten .

Lee deullch - rulsilche Vertrag vor
dem Abfchlnb .

Berlin , 28 . April . An maßgebender Seit «
im Auswärtigen Amt wird zu den deutsch »rustl -
schen Verhandlungen erklärt :

Die Verhandlungen mit Rußland stehen vor
dem Abschluß . Di « Unterzeichnung des ver¬

trage » dürste anfangs nächster Woche erfolge «.
Der Wortlaut de » Vertrages , dem «ine Anzahl
Roten beigesügt sein wird , soll gleichzeitig in Ber¬

lin , Moskau und anderen Hauptstädten "bekannt¬

gegeben und beim Völkerbund hinterlegt werden .

*

Luther verhandelt über das

Fürftenkompromih .

in 1. , , .
gezählt. Gegenüber dem . Höchststände von Mitte

Feber ist bisher ein Gesamtrückgang den : tw2
50 . 000 zu verzeichnen , der zum üm

Wie « , 28 . April . Im April 1926 wurden

Oesterreich 174 . 881 unterstützte Arbeitslose

von etwa

Berlin , 28 . April . ( Wolff . ) Di « Verhand¬
lungen d« r Vertreter der Regierungsparteien des

Reichstages und der Vertreter der preußischen Re¬

gierung beim Reichskanzler bezüglich der Fürsten¬
abfindung haben , wie aus parlamentarischen Krei¬

sen verlautet , zu einer Einigung Über die

preußische « Forderungen geführt . Dar -

aufhin wurde mit den Deutschnationalen und den

p-
• - - • ' * —

die
Sozialdemokraten Fühlung genommen , doch haben ! 50 . 000 zu verzeichnen , der zum überwiegenden
di « am Nachmittag im Reichstag stattgcsundenen I Teile auf Einsetzen der - Saisonbeschäfiigung
Besprechungen zwischen den Regierungsparteien >zunickzuführen ist .

Die Grubenbesitzer haben das Prinzip der
ziffermäßigen Festlegung von Miudeplöhnen
noch nicht zugestanden . Sie nahmen aber den
von den Bergarbeitern gut «heißenrn Vorschlag
an , wornach weitere Verhandlungen von zwei
Unterausschüssen , die mit Vollmacht ausgestattet
sind , weiter geführt werden sollen .

Heut « nachmittag » verhandelte Baldwin be¬
reit » mit den beiden Unterausschüssen . Im wette¬
ren Verlauf de » Nachmittag » verhandelten die
Bergarbeiter nochmal » mit dem Jndustrieausschuß
de « GewerkschastSkongrestr ».

*

London, 23 . April . (Reuter . ) Für nächsten
Mittwoch wurde eine Sitzung der Delegierten
aller Kohlendistrikte einberufen . Desgleichen
wurde eine Zusammenkunft der Delegierten der

dem Kongresse der Arbeitersyndikate angeschlos¬
senen Syndikate einberufen .

und den Sozialdemokraten zu keinerlei ver¬
bindlichen Vereinbarungen geführt .

Trotzdem wird der RechtSauSschuß morgen
vormittag » die sachlich « Beratung de » Gesetze » bei
dem 8 8 sortführen . Die durch di « Ablehnung de »
8 2 entstandene Lück « auözusüllen , soll erst der
dritten Lesung im Ausschuß Vorbehalten bleiben .

Die Sozialdemokraten haben sich bei den heu¬
tigen Besprechungen frei « Hand Vorbehalten
Und find der Memung , daß auch bei verschiedenen
andere » Punkten der Vorlage Schwierigkeiten
auftauchen können , die ähnlich « Zwischenfälle im

Ausschüsse zur Folge haben könnte «, wie fie sich
beim 8 2 abspielten . An di « um 19 . 18 Uhr abend »

zu End « gegangenen Besprechungen mit den So¬

zialdemokraten schloffen sich sofort weitere Bespre¬
chungen der Regierungsparteien mit den Vertre¬
tern der Deutschnationalen .

Rückgang der Arbeitslosigkeit
in Oesterreich .

Die Wegbereiter des

Fascismus .
In der politischen Debatte , die der Senat

im Zusammenhänge mit der Verhandlung über
die weitere Sistierung der Geschworenengerichte
in Karpathorußland abführte , wurde von einer

Anzahl von RÄnern auch über den F a s c i s -

mus gesprochen . Insbesondere war es der
Redner unserer Partei , Gen . Nießner , der
viel dringend Notwendiges darüber zu sagen
hatte . Es war keineswegs überflüssig , daß Gen .

Nießner der Geneigtheit , die Gefahr eines tsche¬
chischen Fascismus zu bagatellisieren imd die

antisascistischen Kräfte allzu optimistisch einzu¬
schätzen , durch Anführung von Tatsachen und
Gründen entgegentrat , die vor solchem Opti -
mismus warnen sollten . Tie Tollheit des fa-
scistischen Wahnsinns hat ihre Methode : auf die

Urteilslosigkeit und Feigheit der Menschen zu
spckulieren und durch Mittel , denen man den

politischen Charakter nicht gleich ansieht , po¬
litische Effekte zu erzielen . Nichts wäre ver¬

fehlter , als sich gegen die Anzeichen und Symp¬
tome , einer weitverbreiteten Stimmung und

Sympathie für den Fascismus , die thn über

Nacht zu einer polttisch starken Bewegung an¬

wachsen lasten könnten , blind und taub zu
stellen und dein Rate jener zu folgen , die da

meinen , von ihm nicht zu reden , uni ihn nicht
an die Wand zu malen .

Wenn Herr V i k t o r D y k den Vortrupp
der fascistischen Freiwilligen , die bereits deut¬

sche Versammlungen sprengen , die in Gastwirt¬
schaften eindringen und Gäste in frecher Weise
verhöhnen , gegen eine verdiente Kennzeichnung
ihrer moralischen Qualitäten in Schutz nehmen
zu müsten glaubt , mag darin im wesentlichen
noch die Wichtigtuerei und Eitelkeit eines nach
Reklame dürstenden „Dichters " gesehen werden ,
den die Lorbeeren seines italienischen Bruders
in Apoll , des Mustolinivevherrlichers d ' An -

nunzio , nicht schlafen lassen. Aber erster zu
nehmen, als dies offene kultur - und moral -

wrdrige Eintreten für die Lausbuben von

Mähr. - Ostrau ist es , wenn Senator Profestor
Dr. Baxa , der seinen fascistischen Vorgänger
im Senate , den Profestor Dr . M a r e s ch, an

Temperament und deutschfeindlicher Gehässig¬
keit zu übertreffen bestrebt ist , als Sprecher der

nationaldemokratischen Partei
unter ausdrücklicher Beziehung auf diese Partei¬
zugehörigkeit dem italienischen Fascismus eine

Lobrede hält und die Möglichkeit eines

tschechischen Fascismus „psychologisch " recht¬
fertigt . Der Herr Profestor Baxa rühmt am

italienischen Fascismus den „hehren Idealis¬
mus" , seine „ Verdienste um die Herstellung
der Ordnung " , seine „Herkunft von der natio¬
nalen Gesinnung " , der der italienische Staat

seine Entstehung und seinen Ruhm im Welt¬
kriege verdanke . Im Gegensätze zu dieser mit

historischen Tatsachen und Zusammenhängen
sehr frei umspringenden Darstellung des ge¬
lehrten Herrn Professors , wurde dem Inter¬
nationalismus für alle Zeiten die staatenschaf¬
fende Fähigkeit abgesprochen , durch welches
auwritäre Urteil dem von der Schaffung des

tschechoslowakischen Staates einigennaßen mit¬

beteiligten tschechischen Proletariat wahrschein¬
lich ein besonderes Lob gespendet werden sollte .
Aber bei uns — so sprach Profestor Bcwa —

gibt es keinen Fascismus , sondern nur Natio -

nalbewußtsein. Daß man davon spreche, sei nur
Schuld jener , die an Stelle des allnationalen
Idealismus irgend ein Partei - oder StandeS -
bewußtsein treten lasten wollen .

Hier liegt auch der psychologische Schlüffe !
für die nationaldemokratische Schrittmacherei ,
für den Fascismus . Die Nationaldemokraten
sind auf dem Wege ihres parteipolitischen Stre¬
bens, sie sind, um ein auf das Deutschtum ge¬
münztes Wort zu gebrauchen , ein absterbender
Zweig vom politischen Lebensbaum des tsche¬
chischen Volkes . Sie sind die leidenschaftlichsten
Vertreter des üppig in die Halme geschaffenen
tschechischen Bankkapitals und als solche
die Verfechter einer „ Staatsord¬
nung " , welche die antisozialisti ¬

schen Kräfte außerhalb der kon¬

trollierbaren Faktoren mobili¬

sieren will . Jndustriehäuptlinge und

Bankdirektoren , höhere Offiziere und andere

Deklassierte sind die außerparlamentarischen
Machtfaktoren , auf welche die bei der brei¬

ten Wählerschaft in Ungnade ge¬

fallenen Nationaldemokraten

ihre auf AusbeutungS - und Macht -
gier gerichteten Pläne stützen
wollen . Die national ! stische Ideo¬

logie , mit der der kapitalistische Grund¬

charakter des Fascismus verbrämt wird , ist der

Köder , mit welchem die Armen am Geiste
gewonnen werden sollen , die m zum Vor -

pann der sehr realen und sehr
ökonomischen Bestrebungen der

tschechischen Bourgeoisie braucht .
Noch verhüllen die Todfeinde der Demokratie

und des Sozialismus ihre wahren Absichten
mit allerlei Zweideutigkeiten , noch verleugnen
sie die Desperatos , die vor der Zeit da und

dort die typischen Methoden des Mustolinischcn

Fascismus nachahmen . Aber wenn sich die¬

jenigen einschläfern ließen , deren Wachsamkeit
in diesen Tagen der tschechoslowakischen Par¬
laments - und Regierungskrisenbesonders dring -
lich wäre , würden die geheimen Beziehungen
zwischen den fascistischen Draufgehern und den

Drahtziehern in der nationaldemokratischen und

auch in anderen Parteien bald zu offenen we »

den und gar bald würden alle jene , noch ge¬

trennten Elemente der politischen Unevfahren-
heit , der Gegnerschaft gegen die ' „staatsfeind¬
lichen " Parteien und Nationen , der Machtgier
verstiminter und ehrgeiziger Politiker zu einem

Heere sich vereinigen , zu einer einzigen Macht
sich verdichten .

Das Rufen nach der starken Hand , welche
„die Feinde des Staates " Niederhalten , die

wirtschaftlichen Nöte beheben und vor allem

die eigene politische Verantwortung den po¬

litisch Denkfaulen abnehmen soll, würde sehr
bald — die Erfahrung in den fascisierten
Staaten bestätigt es — zu einem großen und

lauten Geschrei werden . Der Fascismus in

unserem Staate ist als Stimmung aus der

Verstimmung von Koalitionsparteien entstan¬
den ; aber seine tiefere Begründung
hat er in derMentalität d e r kapi¬
talistischen Klassen , die trotz alles

scheinbaren Rückganges der sozialistischen Par¬
teien Morgenluft wittern . Dannn ist der

Kern seinesWesenS nicht das , was die

Herren Dyk und Baxa dafür auSgeben , natio¬

nales Kraftbewußtsein oder gar ein wieder¬

erstandener nationaler Heroismus , sondern der

Kern seinesWesensistHaß gegen
den Sozialismus und Haß gegen
die Demokratie , in deren Formen und

Methoden allein die sozialistische Gegenwarts¬
entwicklung gedeihen kann . Darum haben an
der Verhütung des Fascismus nicht allein die¬

jenigen ein Lebensintereste , die den Sozialis¬
mus wollen , sondem essolltenauchfene
ein solches besitzen, - denen es nm
die Demokratie ernsthaft zu tun

ist und die zu spät erkennen würden , welch
großen Schaden sie dem Staate dadurch zu¬
gefügt haben , daß sie dem Fascismus nicht recht¬
zeitig durch ein Eintreten für wirkliche Demo¬
kratie das Lebenslicht ausgeblasen haben .

Menrelse sutzeiendeuffchel
Meller .

FUnfundachtzig deutsche Arbeiter und
Arbeiterinnen aus der Tschechoslo¬
wakei studieren die sozialistische Ge ¬

meindeverwaltung Wiens .
Am Sonntag werden fünfundachtzig Arbeiten

und Arbeiterinnen au » allen deutschen Gegenden
der Tschechoslowakei nach Wien reisen, nm dort
di « Wiener Partei und ihre Organisation , vor
allem aber die gewaltige Refovmarbeit , die unsere
Genost «» in oer Wiener Gemeindeverwaltung
leisten , auS eigener Anschammg kennet ! zu lernen .
Diese Studienfahrt ist da » Ergebnis einer Ver -
oinbavung unserer Partei mit der Wiener Or¬
ganisation der österreichischen Sozialdemokraten .
Unsere Genoflen und Genossinnen werden Gäste
der Wiener Genossen sein .

Das neue Wien , da » „ rote Wien " , da » von
den Arbeitern verwaltete Wien , war in den letz¬
ten fahren Ziel vieler Studiensichrten . Gemeinde -
polittker aus aller Welt , Fachleute der Verwal¬
tung , Schulreformer , — sie alle haben Wien be¬
sucht, nm seine vielfach vorbildlich gewordenen
Einrichtungen kennen zu lernen , seine in der
ganzen Welt einzig dastehende Wohnungsfürsorge ,
sinn Steuerwesen , seine neue Schule kennen zu
lernen . Wenn nun detrtsche sozialdemokratische
Arbeiter nach Wien reisen , so wollen auch sie
alles das sehen , was die Kommunalpolitiker und

Schulfachleut«, was Verwaltungs - und Steuer¬
fachmänner nach Wien gelockt hat . Sie wollen
aber auch noch andere » kennen lernen : die starke
und stotze Partei , die alle diese Reformen durch¬
führt, die getvaltige , einheitliche Organisation , die
da » Geheimnis so großer Erfolge ist , die in so
breitem und tiefem Strome dahinfiutende Ar¬
beiterbewegung , die so vorbildlich geworden ist
für die Arbeiterbewegung Europas , wie die Ber -
waltung der Gemeinde Wien vorbildlich geworden
ist für die aller Großkommunen der Welt .

Spöttisch schreiben die kommunistischen Blät¬
ter vom „Sozialdemokratischen Paradiese Oester¬
reich " und vom „ Paradiese Otto Bauers " , wenn

sie über die Arbeitslosigkeit in Oesterreich berich¬
ten . Und wissen doch so gut , daß Oesterreich
nicht von den Sozialdemokraten regiert wird , daß
also für den Staat den österreichischen Sozial¬
demokraten keine Verantwortung aufgebürdet wer¬
den kann . Und wissen auch gut genug , daß die

WirtschaflSnöte Oesterreichs vor allem darauf zu -
rückzuführen sind , daß es durch das FriedenS -
dittat zu einem so kleinen , fast lebensunfähigen
Gebilde gemacht wurde . Mer von Wien , von

den wahrhaft großen Leistungen der Sozioldemo -
kraten in dieser einzigen von Sozialdemokraten
verwalteten Großstadt der Welt , und von oll '

dem , was seit dem Antritt der Herrschaft der

Arbeiter in Wien geleistet Nmrde , schreiben und

reden weder die Kommunisten , noch eine der

bürgerlichen Parteien . Wie prahlten die Ruß¬
landdelegierten mit dem , wa » in Rußland an

Aufbauarbeit geleistet wurde ! Jeder Fabriksneu¬
bau , jeder Wohnhausbau , jede Eröffnung ein « »

Kindergartens ist ein Ereignis ! Daß in Men

Wohnungen für 25 . 000 Menschen geschaffen wur¬

den , daß daS Wiener Fürsorgewesen aus neue

Grundlagen gestellt wurde , — wer hat davon je
ei » Wort in kommunistischen Zeittingen gelesen ?
Sozialdemokraten haben oft genug anerkennend
von den Bemühungen Lunatscharskys um die Re¬

organisation de » russischen Schul - und Volksbil -

dungSwesens gesprochen, — aber wann hat ein

kommunistisches Blatt einmal die Wiener Schul¬
reform , das Werk Otto Glöckels , auch nur

flüchtig erwähnt ? O, wie könnten die . Kommu¬

nisten dieser Arbeit , da sie sich nicht verdammen

und verurteilen läßt , Erwähnung tun ! Sie müß¬
ten doch gleichzeitig in ihren Anhängen die Er¬

kenntnis wecken , daß alle ihre Arbeit darauf ge¬

richtet ist , daS große Reformwerk zu zerstören ,
den Wiener Christlichsozialen wieder zur Macht
zu verhelfen ! Denn gelänge e», wa » glücklicher¬
weise nicht im entferntesten zu befürchten ist , auch
in Wien die Arbeiterbewegung zu spalten , gelänge
es auch in Wien , Arbeiter gegen Arbeiter in den

Kampf zu treiben , dann wurde auch in Wien

wieder der Indiffercntismus wachsen , würde die

Agitation der bürgerlichen Gegner an Stoßkrvfi
gewinnen , und damit wäre daß Ende der Be¬

herrschung Wiens durch die Arbeiter gekommen .
Sa schwach, so klein , so unbeachtet von den Ar¬

beitern ist in Wien die kommunistische Partei , daß
solch « Befürchtungen absurd wären , — aber um
weil alle kommunistischen Wühlereien so gain er¬

gebnislos blieben und es weiterhin bleiben wer¬

den, nur darum konnte so Großes geleistet werden !
DaS vor allem ist es , wa » unsere nach Wien
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reisenden Genossen und Genossinnen sehen werden :
da » Wirken einer vom BolschewiS -
muS nicht geschädia < cn , einer ei » ,
heitlichen und geschlossenen ? lrbei -
terbe w eg u n g!

Unser « Geirossc » wissen , das; sie nicht >n eilt

„sozialistisches Paradies " reisen , sic wissen , daß
sie nicht in einen „sezialistischen Sinai " kommen
werden . Nie und nirgends ist aber auch je be¬

hauptet worden , daß Oesterreich ein so- ialistischer
Staat sei, daß eS dort für die Arbeiter keine Ur¬

sache zu Klagen und Unzufriedenheit mehr gibt .
Aber das werden uitscrc Genossen und Genossin ,
nett sehen : daß selbst innerhalb der kapitalistischen
Gesellschaft schon Großes und Wertvolles für Las

Proletariat geschaffen tverden kann , wen « daS
Proletariat nicht im Bruderkrieg sich selber zer¬
fleischt, wenn eS seine gesammelte Kraft gegen den

Klassenfeind wendet , wenn es in seiner Masse
in der sozialdemokratischen Partei organisiert ist
und in der sozialdemokrans <s ) eu Partei und mit

ihr kämpft !
Unsere Genössest reisen in einen anderen

Staat , aber nicht in ein fremdes Land . Tenn un¬

vergessen ist die alte Kampf , und LchicksalSgcmein -
schäft, die uns durch Jahrzehnte , von den ersten

Regungen der österreichischen Arbeiterbewegung
bis zu den trüben Tagen der Trennung , so enge
verbunden hat . Und unvergessen ist, daß die Partei
Viktor Adler - mich unsere Partei war , daß wir

i»l dieser Partei kämpfen lernten , ja , daß wir in

ihr sozialistisch denken gelernt haben ! Nicht zu

fremden reisen unsere Genossen und Genos¬
sinnen , sondern zu Freunden , zu Brüdern

und Schwestern. Bekundung dieser alten Mtd nie

erlöschenden Freundschaft zwischen dem alpen¬
ländischen und vor allem dem Wiener Proletariat
und den sudetendeutschen Arbeitern ist diese Reise ,
Bekundung des gemeinsamen Fühlens , Denkens
und Wollens '

Keine künstliche Grenzziehung , keine gewalt¬
same Eingliederung in verschiedene Staaten konnte
daS Band , da - uns und das österreichische Pro¬
letariat verbindet , zerreißest . Die alt « Freund -
schäft und die alte Liebe leben weiter , die alte

Kanchfgemernschaft , die Gemeinschaft des

großen Zieles ! Die Wiener Genossen wissen
es so wie unsere Arbeiter und Arbeiterinnen —

und deshalb ist der Besuch so vieler unserer sin

detendeutschen Genossen in Wien Ausdruck dieses
Vcrbundenseins für alle Zeiten !

Inland .
FolcilMche „ GewerWaltt " oertte1er
beim AniermMonalen Arbeitsamt

Dir tschechischeRegierung erkennt die Faseistrn al »

Arbeitervertrcter an !

Di « Senatoren Dr . Heller , Nieß¬
ner und Genossen haben an die Gosamt -
regierunig folgende Interpellation betref¬
fend daS Verhalten des RegierungSvertre -
terS bei den Beratungen des Internatio¬
nalen Arbeitsamtes gerichtet :

Jedes der dem Internationalen Arbeitsamt

angefchlossencn Länder entsendet in die Bolllagun¬
gen deS Arbeitsamtes vier Delegierte . Hievon
vertreten zwei die Regierung , je einer die Ärbeit -
nchmer und die Arbeitgeber ; auch die beiden letz¬
teren bestimmt die Regierung , wobei sie das Ein¬

vernehmen mit den wichtigsten Berufsorganisa¬
tionen zu pflegen verpflichtet ist.

Die Konferenz hat das Recht , diese Telcgicr -
ten mit Zweidrittelmehrheit abznweisen .

Wenn nun auch das ErnennungSrecht der Re¬

gierung zusteht , so setzt dies doch die Freiheit
der Arbeiterbewegung in orgainsato -
rischer und politischer Beziehung voraus . Wenn
in einem Lande die Berufsorganisationen durch
Maßnahmen der Gesetzgebung und Verwaltung
diese Freiheit verloren haben und die Regie¬
rung den Vertreter der Arbeitnehmer oder Arbeit¬

geber ernennt , so kann nicht mehr davon gespro¬
chen werden , daß diese BerusSgrupPen vertreten

sind .
Alles dies trifft rücksichtlich deS von der ita¬

lienischen Regierung ernannte » Vertreters der

Arbeitnehmer zu . Eine KoalitivnSsreiheit , eine

- Freiheit der Arbeiterbewegung gab es seit dem

Siege des FascismuS in Italien nicht mehr ; sie
ist seit dem Gesetze vom Tezember 1925 von Ge¬

setzes wegen beseitigt . In Entsprechung dieses tat¬

sächlichen Zustandes haben die Arbeiterdelegierten
gegen die Zulassung solcher sogenannter Arbei¬

tervertreter gestimmt . Daß sich die Vertreter der

Arbeitgeber für di « Zulassung anSsprachen , ist
selbstverständlich .

Weniger zu begreifen ist , daß die Vertreter
der Regierungeit — darunter auch die tschechoslo¬
wakische — der Zulassung zustimmte n.

Unserer Ansicht nach kann ein von der sascistischen
Regierung ernannter Fascist niemals als Arbeiter¬

delegierter anerkannt werden .
Der Grundsatz , daß jede Regierung in der

Bestellung der Delegierten der Arbeitnehmer und
Arbeitgeber vollständig altlonom ist , kann unserer
Ansicht nach nicht gelten , weil eben die Freiheit
der Entschließung eme selbstverständliche Voraus¬
setzung für die Bestellung bildet.

Wir fragen daher die Regierung , welch«
Gründe die von ihr entsandten beiden Delegierten
dafür hatten , daß sie fiir die Zulassuiig des von
der italienischen Regiernng ernannten Delegierten
der Arbeitnehmer stimmten ?

Die Erben des Landadels .

Im Leitartikel kommt das „ Pravo Lidu " ge¬
stern nochmals auf den agrarischen Antrag bctres-
send - dl « Einführung von festen Getreide -
» ollen zu sprechen und schreibt:

Devl ' enkurle .
Plager Kues « am

i<I<> Kalländiscke Gulden .
iOO Reichsmark . . . . . .
100 belgische Franks . . .
100 Schweizer Franks . .
1 Bkund Sterling . . . .
101) Lire . . .
t Dollar . .
100 französische Frank » . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen
100 polnische Zloty . . . .
100 Schilling . . . . . . .

» » . April .
«ei »

1857 . - ». —
803 25 —
120 . 05 . —
052 . 50 . -
104 . 02 . 50
135 . 55 . -

33 . 70 . -
112 . 30 . -

59 . 88 . -
4. 60 . 25

320 50 . -
47625 . -

Ware
1363 . - . -
807 . 25 . -
121 . 45 . -
054 . 50 . —
165 . 22 . 60
186 . 95 . -

84 . - . -
118 . 70 . -

50 . 66 . -
4. 79 . 25

385 . 50 . -
470 . 85 . —

Man muß auch die Oberflächlichkeit deS Donit -

schen Antrages beziehungsweise deS handelspoliti¬
schen Ausschusses der repichlikauischen Parteien

hervochebcn . Jedes Kind weiß , daß unser « Ische «
choslowakifchc Republik wirtschaftlich ei » ganz ande¬
re - Gebilde ist , als es Oesterreich - Ungarn wir .

Trotzdem übernimmt der Antrag Donat einfach dir

Sätze des österreichischen Zolltarif « Und multipli¬
ziert sie mit sechs . Der österreichische Zolltarif wurde
unter dem Kommando deS großgrnndbesitzerischen
Adels und vom Standpuickt der österreichisch -unga¬
rischen - Handelspolitik gemacht und schaut auch
danach aus . Wir habe » uns in der Republik bis¬

her zwar mit bent alten österreichischen Zolltarif
auügeholfc », aber haben seine Sätze nicht mecha¬
nisch , entsprechend der entwerteten Krone verviel¬
fach», sondern da mehr , da weniger , wie eS unserem
wirtschastlick>en Interesse entsprach Die Agrar¬
partei sollte in einer Sache , die sie für di « Land¬
wirtschaft sirr so ernst hält , seriöser vorgehen und

sagen, waS ihrer Ansicht entsprechend für die Land¬
wirtschaft tatsächlich getan werden soll . Statt dessen
präsentiert uns die Agrarpartei als ihr Programm
die abgcschriebenen und . mechanisch vervielfachte »
Zollsätze , wi « sie sich unter Oesterreich -
Ungarn der grohgrundbesitzend «
Adel mit der magyarischen Gentry
vereinbart ' hat . Herr Donat und der han¬
delspolitische Ausschuß der Agvarparttzl vergessen ,
daß zur Annahme solcher Zollsätze auf landwirt¬
schaftliche Produkte in der Republik auch österrei¬
chische Adelige und magyarische Betyaren , wie sie
die österreichisch-ungarische Monarchie besaß, sein
müßten Es ist für die Agrarpartei zwar traurig ,
daß sich unsere Nation von diesen Parasiten befreit
hat , aber man muß damit bei der Handelspolitik
rechnen .

Die Agrarpartei wird sich durch diese Argu¬
mentation nicht überzeugen lassen , denn die be¬
sitzenden Bauern , welche in der Agrarpartei de »
Ton angeben , sind tatsächlich die Nachfolger deS
österreichischen Adels und der magyarischen
Gentry .

Di « Wahl « « in Karpathorußland vor dem

Wahlgericht . Die jüdisch « Partei hatte wegen der
Wahlen in Karpaihorußland beim Wahlgericht
Beschtverde erhoben . Die Verhaudluna darübar
fand vorgestern statt . In der Beschwerde wird

auSgeführt, daß der Dizegouverneitr von Kar -

patzorußland , R ozy pal , den Prager Kansinann
MarguS Ungar bewogen habe , gegen die zio¬
nistische Kandidatur ein « Gegenkandidatur der

Orthodoxen aufzustellen , wobei der Bizegouverueur
die Kasten tragen werde . Ebenso hat rm Oktober
1925 der SektwnSchef Kubat dös Innenmini¬
steriums mit zwei Preßburger Rabbinern ähnlich «
Vereinbarungen getroffen . Als Anzahlung soll
Ungar 100 . 000 Kronen erhalten haben , wovon er
20 . 999 Kronen dem Bevollmächtigten der Partei
gegeben und 80 . 000 dem Brzcgoupcrueur rück¬

erstattet habe , nachdem er von der Kaudioatur

zurückgetreten war . Interessant ist, daß der Ver¬
treter de » Innenministeriums , Ministerialrat
Pukpitel , auf die Frag « der Beeinflussung
verschiedener Personen durch die genannten zwei
Beamten , sowie durch die 100 . 000 Kranen nicht
«inging . Die Agitation durch Beamte sei julä ' siä ,
wenn sie nur außerhalb deS DcchlversahrenS und

deS Schutzgebietes betrieben werde . Der Wahl¬
gerichtshof schloß sich dieser Anschauung an und

wieS die Beschwerde mit der Begründung ab , daß
daS Wahlgcricht auf Grund der Beschwerde nicht
seststellen konnte , wi « groß der Kreis derjenigen
Personen Ivar , der durch Drohungen mit wirt¬

schaftlichen Nachteilen beeinflußt wurde und in¬

wieweit dadurch daS Endergebnis der Wahl st' ir
die jüdische Partei beugchtestigt wurde .

Im Budgetausschuß deS Abgeordnetenhaus ««
wurde gestern die Regierungsvorlage über di «
Pupillarsicherheit der Teilschulovcrschreibunaen der

ostböhmischen Elektrizitätsgesellschaft verhandelt .
Ein Antrag K r e i b i ch, de » Finanzminister aus¬

zufordern , daß er über den Erlaß betreffend die

Eintreibung der direkten Steuern Aufklärungen

gibt , wird von der Koalitionsmehrheit abgelehnt .
Nach dem Abgeordneten Windirsch ( B. d. 8. ) führt
Genosse Dietl aus , daß es merkwürdig sei,
daß der Ausschuß über die Pupillarsicherheit der

Obligationen einer Gesellschaft beschließen soll,
ohne daß ihn » irgend welcher Ziffernmaterial vor¬

gelegt werde . ES wäre nötig gewesen und muß
auch in Hinkunft für ähnliche Falle verlangt wer¬
den, daß die Bilanzen vorgelegt werden . Redner

bespricht die KorruptiouSassäre im Elektrizitäts-^
werk Seestadt ! und weist darauf hin , daß in
Südböhmen ganz zweckwidrige Anlagen geschaffen
wurden , die man letzt beseitigen muß. Schließlich l
protestiert er energisch gegen die rücksichtslose Ei n-
treibung der Steuerrückstände von!
Arbeitern und verlangt , daß die betreffenden Er - '

lässe dem Ausschuss« zur Begutachtung vorg- leat '
werden . Di « Regierungsvorlage wurde schließlich
von der Koalition - mehrheit , welche hier weiter in
voller Funktion ist, angenommen .

Weitere MassenentiasslmgW mit de » Staaksbalmen .
Staatssprache und Unterkrampen oer Schwelle « . — In Falkenau neuerlich

7n Arbeiter entlassen — Die Sicherheit des Verkehres .

Als daü „Gesetz über die Sparmaßnahmen in linge , di « jedoch den Vorteil besitzen, die Dienst -~ -
coache zu beherrschen , einzustellen . Ob jedoch

! -

für da » Jahr 1026 ein neuerlicher Abbau de »

Personale » von 5 Prozent der Gesamtzahl de »

Zeit tauchte sogar daS Gerücht auf , daß

für da » Jahr 1026 ein neuerlicher Abbau

Personales

erfolgen soll . Wer die wirklichen Berlniltnisse in

den einzelnen Dienstzweigen kennt , müßte unter

normalen Umständen die Absicht , einen noch¬

maligen Abbau deS Personales durchzuführen , als

einen schlechten Witz bezeichnen. Leider lehren die

praktischen Erfahrungen , daß in der Frage deS

Personalabbaues auch in Zukunft das schlimmste
zu erwarten ist . Zeigt doch die bisherige Durch -

sührung deü Abbauge ' etzcs klar und deutlich , daß
dasselbe in der unvernünftigsten Weise zu einer

nanonalpolitischen Maßnahme auSartete . Unter

dtm Vorwande „ Nichtbeherrschung der

Dienstspra che " entfernte man tausende ein ¬

gearbeitete und eingeschulte Bedienstete und
Arbeiter aus dein Dienste der StaatSbahnverwal »

tung . Da man mit dem reduzierten Stand « de »

Personale » nicht au - kommen konnte , wurden un ¬

geschulte Arbeiter neu eingestellt . Würde man sich I dem Inkrafttreten deü AbbaugesctzrS an tausenden
bei der Verwaltung der St

'

wirtschaftlichen Rücksichten leiten lassen , so hätte
dieser Vorgang, der auf daS schärfste zu verurteilen

Ist , unterbleiben müssen . Tenn jeder Mensch , d« r

nur die geringsten Erfahrungen in der Verwal ¬

tung von WirlschaftSbetriebcn besitzt, weiß , daß eS

keine unwirtschaftlichere Maßnahme geben kann ,
al » wenn man eingeschultes Personal entläßt und
an seiner Stell « ungeschulte Arbeiter und Be ¬

dienstete einstellt .

Der einleitende Sah im 8 2 deS Gesetzes Nr .
286 - 1924 macht daher den Eindruck einer Satire ,
wen » in demselben ausgesprochen wird :

„ Die Aufgaben der öffentlichen Verwaltung
sind auf daS einfachste und sparsamste durchzu -
sühren . "

Einfach machte inan sich zwar die Sache .
Wenn ein Oberbau - , Werkstätten - und ' Stations ¬

arbeiter oder Bedienstet « die Dirnstsprache nicht
beherrschte , oder als nicht staatsverläßlich denun ¬

ziert wurde , setzte inan ihn auf die Abbauliste .

Dl « Dirnstsprache ist beim Nnterkrampen
der Schwellen , beim Schmieden . Feilen nnd

Drehen , oder beim Lackiere «, bei Sattler - nnd

Tischlerarbeiten , beim Kohlen ' adcn oder « nter »

geordneten Arbeiten im Magazin und im

Stationsdienst da » wichtigste» dagegen die

Fachkenntnis , d» r Fleiß , die Verläßlichkeit bei

der Arbeit das nebensächlich «.

Einfach ist die Sache , erprobte , verläßliche
Arbeiter hinauSzuwersen und an ihr « Stell « Neu -

der öffentlichen Verwaltung " von den Koalition » - Sprache zu beherrschen , einzustellen . Ob jedoch
Parteien geschaffen wurde , so schreibt der „Eisen - durch diesen Vorgang die Verwaltung der Q) e
bahner " (Aussig), bemühte man sich, der triebeS auf das sparsamste durchgeführt wird , ist
O' fentlichk «»t einzureden , daß man dieses Gesetz »ine andere Frage .
auf die Dauer eines Jahres beschränken wird .

Wer die politischen Verhältnisse dieses Staates

kennt , inußte derartige Äußerungen mit größtem
Pessimismus auffassen . Das Gesetz besteht nun

16 Monate , ohne daß irgendwelche Anstalten ge- i
macht werden , dasselbe au ' zuheben . In letzterer

In den letzten Woche » setzten abermals Ras -
scnentlassungen ein . In der Bahnerhaltung «,
scltion Falkenau allein wurde « 75 Arbeiter auf
Grund des 8 17 der Arbeitsordnung entlassen .
Dirke Entlassungen wirken um so brutaler ,
weil die hievon Betroffenen weder einen An «
svruch auf Pension noch sonstig « Bezüge be «
sitzen . Von diese » 78 Arbeitern sind 24 ver¬
heiratet , die zusammen 58 Kinder zu erhalten
haben . Darunter ist ein Arbeiter mit 7 Kindern ,
mehrere sind Vater von 3 und » Kindern . Eine
Anzahl dieser Arbeiter stehen bereit » 10 bi » 12
Jahre im Babndienst «, einzeln « noch langer .
Ein Arbeiter dient sogar schon 19 Jahre . Die
Mehrzahl der Entlassene « sind mehrere Jahre
Mitglied de » Provisionsfond ». E » wurden
Arbeiter entlasse », die die Sprachenprviung
bestanden haben oder zur Wiederholungsprüfung
vorgemerkt waren . Andere Arbeiter baben in
kurzer Zeit die Waffenübuug zu leisten und
wurden gleichfalls hinauSgeworfen . Zur Leistung
d « r Blutsteuer sind dies « Arbeiter gut , zur Be «
Haltung im Staatsdienste aber minderwertig ,
und zwar deshalb , weil sie Angehörig - eines
Minderheit - volle » stad .

Wenn wir zurückblicken aus jenes große Aus -
maß von Ungerechtigkeit und Willkür , welches seit

taatSbahnen von rein ' unschuldigen Mensche » verüb ! würde , dann nmß
i leider festgcstellt werden , daß bei dem Personal -

abbau an Stelle von Gewissenhaftigkeit , Frivoli¬
tät , an Stelle sorgfältiger Erwägung blinder
Chauvinismus herrschte , und zwar bis zum
heutigen Tage, wie die Massenentlillsunge » in

Falkenau , Jägerndorf und in anderen Dienststellen
aufzeigcn .

Für die Öffentlichkeit dürfte es lehrreich sein,
zu erfahren , wie sich die Maßnahmen der Staat » -

bahnverwaltuug auf di «

Sicherheit d « S Verkehres
auswirken .

In der Station Falkenau , somit in derselben
Dienststelle , in der 75 BahnerhaltungSarbeiier ent¬

lassen wurden , ist die Bahnhokanlage in dem . -

denklichkten Zustande . Schwellen liegen locker im

Erdreich . Werden die Geleise befahren , so senken
und Heven sich die Schienen 1 —2 Zentimeter . Bei

Regenwetter sammelt sich unter den Schwellen
daS Wasser an , welches dann bei Befahren des

Geleises meterweit fortspritzt . So ist der Zustand
de » Oberbaues , der unter der Verwaltung der

ehemaligen BEB . in bester Ordnung war .

Auf der einen Seit « di « Verübung von Un .

recht a>t Arbeitern und Bediensteten , auf der

anderen Seite die Ge ' ährdung der Sicherheit der

Verkehret ; das sind die Folgen des Abbaugesetzes .
Ob nicht auch int tschechischen Lager bald d' e

Erkenntnis kommt , daß es dir höchste Zeit ist,
diese - ungerechte und unsinnige Gesetz auftuheben ?

An Maniseft der oowischen
Sozialdemokraten

Warschau , 28 . April . Anläßlich der kom¬
menden 1. Mai- Feier veröffentlicht die polnische
sozialdemokratische Partei eine »« Aufruf an d»e

Arbeiterschaft . In dem Aufrufe lvird u. a. die

Auflösung d e S S e j in und Schaffung einer
Arbeiter - und Bauernregierung
gefordert . Die Sozialdemokraten kündigen ferner
in dem Aufrufe den schärfste » Kampf gegen die

monarchistischen und sascistischen Strömungen an ,
verurteilen aus das schärfste das Vorgehen der

Kommunisten in Polen nnd fordern die Zuer¬
kennung der territorialen Autonomie für die

Ukrainer und Weißrussen .

Die Berdanvlungen mit den

Riidelegierten geden weiter .

Pari », 23 . April . Tie dritte Zusammenkunft
. . t französischen und spanischen Delegation mit

Mti Rifdelegierten soll morgen früh stattsindrn .
' swcl Risdelegierte sind heute Nachmittag a » 4

T-ent Lager Abd cl Krim - zuvückgekehrt .

Heute Nachmittag fand eine gemeinsame Be .

atung der französischen und spanischen Delegier¬
en statt .

Morgen wird der französische Resident von

Vtgrokko Steeg aus Paris nach Madrid abrei¬

sen , wo er sich zirka zwei Tage aufhalten nnd sich
dadn nach Rabat begeben wivd .

Neue lerbiich ' lroatischl ) Annkhernng
Belgrad , 28 . April . Als Folge des entschie¬

denen Eintretens der kroatische » Bauernpartei
mtd de » Stephan Radii selbst für die Aufrechter¬
haltung der Verständigung mit den Serben wur¬

den , wie heute in politischen Kreisen verlautet ,
zwischen Belgrad und Agram Verhandlungen für
di « Erneuerung der serbisch - kroati¬
schen Regierungskoalition bereits

eingeleitel . Radik soll zivar geneigt sein , von sei¬
ner persönlichen Teilnahme an der Regierung
nunmehr abzustehen , fordert aber , daß auch die

kroatischen Minister , die Dissidenten . Dr . Nikic

und Dr . Supcrina durch seine . Parteianhän ¬

ger ersetzt werden . Tic Radikalen verlangen tn -

S , daß di « beiden genannten ihre Mnisterstel -
.. n beibehalten . Don der Radic - Partei sollen

demnach nur drei Mitglieder in daS Kabinett

Uzmeovie eintreten . Die Entscheidung über diese
Frage wird erst nächste Woche nach der Tagung
des HauptauSschusseS der radikalen Partei er -

folgsn .

Einbruch in die Budaoelter Kurie .
Wer ist an der Vernichtung von Gerichtsakten

interessiert ?

Budapest, 23 . April . Im Gebäude der Hu »

dapester königlichen Kurie ist heute früh ein Ein¬

bruch verübt worden . Unbekannte Täter sind in

daS im Erdgeschoße befindliche Hilf - anit emge -
drungen , haben dort ' eine Menge Akten auf den

Fußboden geworfen und in Brand gesteckt. Der

Einbruch wurde erst am Morgen entdeckt . Wel¬

cher Beschaffenheit die Akte « waren , ist bisher
noch nicht festgestellt worden . Wem « die Täter

aber die Absicht hatten , irgendeinen Akt ver¬

schwinden zu lassen , so haben sie sich dabei ver¬

rechnet , denn von sämtlichen Akten befinden sich
Abschriften im Kriminalarchiv der Staatsanwalt¬
schaft .

k

Pari «, 38 . April . Di « Schuldankommission
in Washington tritt bereits heute vormittag «
zusammen , um die Vorschläge des französischen
Botschafters Verenger betreffend die Regelung
der Schulden Frankreichs an di « Bereinigten
Staaten entgegenzunehmen . Wie der „ Mann "
aus Washington erfährt , wird Frankreich die

Berechtigung verlangen , in den allernachsten
Jahren die Differenz zwischen den bisherigen 20

Millionen betragenden Ratenzahlungen und jenen
auf Grund des Abkommens geplanten , sich auf
25 Millionen und später auf 80 Millionen he-
ziffernden Raten bis zum Jahr « 1930 und den

folgenden Jahren zu verschieben , in welchen
Frankreich von Deutschland 800 MMonen Dollar
aus Grund des Dawesplanes erhalten soll . Die

Verpflichtung Frankreichs wäre auf diese Weise
Praktisch an di « Zahlung «« Deutschland » geknüpft.
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MitariftWer Gewaltakt gegen Karlsbad .
Seneralftabschei Gajda beiiehlt der Stadt Karlsbad Beiktellung von viium '
lichlelien dtnnen 24 Stunden llr die einriiSende , bleibende varniloa !

In der mittwöchigen Sitzung der Karlsbader

Stadwertrclung machte der Bürgermeister Mit¬

teilung von der unerhörte » Tatsache , daß ihm am

Morgen desselben Tages von der politischen Be -

zirksverwaltung Karlsbad auf Grund des Ein -

quartiemngsgesetzrs der Auftrag gestellt wurde ,

unverzüglich , jedoch spätestens innerhalb 24 Stun¬

den, der Militärbehörde Räumlichkeiten zur blei¬

benden Einquartierung von 18V Mann , 4 Offizie¬

ren , 2 Rottmcistern , Pferden »sw. zur Verfügung

zu stellen. Die Gemeinde , der iin Augenblick keine

Möglichkit offen steht , sich gegen dicst Verfügung

zu wehren , mußte sich diesem Befehl fiigen uno

konnte nur in einer Entschließung, die mit allen

Stimnien gegen die des einzigen tschechischen Ver¬

treters angenommen wurde , gegen diesen Gelvalt -

akt protestieren . Außerdem wurde ein Protesttcle -
gramm an den Präsidenten der Republik abgelen -
det . Zu bemerken ist noch , daß ganz gleich¬
lautende Befehle , wie sie nach Karlsbad

auf befehl des Chefs des Generalstabes , General

Gajda " überbracht wurden , auch aneinzelne
Karlsbader Botortegemeindenüber -
bracht wurden .

ch'

Dieser Fall Karlsbad lehrt wahrhaftig , daß
in der Tschechoslowakei kein Gewaltakt gesetzt lvird ,

der nicht am nächsten Tage noch von einem här¬
teren übertroffen würde . Ist es au sich schon » « -

gcheucrlich, nach Karlsbad , dem Weltkurort , der

jahrhundertelang gang selbstverständlich kein Mili¬

tär beherbergte , nunmehr eine Garnison zu ver¬

setzen, so ist vollends die Art , in der diese Gar -

nisonierung vorgenommen wird , ivohl ohne Bei¬

stiel selbst in der Geschichte der enragiertesten
Militärstaaten . Feldwebel , pardon ! General

Gajda , befiehlt der Stadtvertretung Karlsbads ,

innerhalb eineS ' Tages bei notwendigen — wie eS

in der altösterreichisch -tschechischen Militärsprache
st schön heißt — „llbikationen " für 130 Mann

Prag , 23 . April . Die heutige Senatssihung
machte den Abschluß der politischen
Debatte . Zu vermerken ist vor allem die ziem¬

lich versöhnlich klingende , die Minderheiten zur
Mitarbeit aussordernde Red « des Nationalsoziali¬
sten V e s e l y, während der Rationaldemokrat Dr .

Baxa , der seine erste Red « halt , sich noch immer

nicht von den Vorstellungen des Nationalstaates ,
den ausschließlich die Tschechen aukqebaut haben
und in dem sie somit die Herren sein wollen , be »

freien kann . Während gestern der Dichter Dyk ,
der immerhin aus einige Nachsicht rechnen kann ,
die Faseisten nur gegen die harte , wenn auch zu »

tressrnde Bezeichnung als Lausbuben in Schuh zu

nehmen sich bemüßigt fühlte , gab heute der Herr
Universitätsprofessor Baxa sozusagen eine wis¬
senschaftliche Begründung für den FaseiSmus , der

einfach bloß eine Aeußerung des bisher leider zu
stark unterdrückten „ Nationalgefühles " ist, das sich
jetzt seinen Platz an der Sonne erobert . Man wird
eS sich gut merken müssen , daß gerade die kleine

Partei der Nationaldemokraten , die rein parla¬
mentarisch wenig Einfluß haben , und nur auf
ihre guten Beziehungen zum Bankkapital angewie¬
sen sind , sich jetzt eine irreguläre Avantgarde in

der saclstischen Jugend schaffen wollen , um auf die¬

sem Wege sich wieder einen größeren Einfluß zu
sichern . Dieser Gedanke muß schon feste Wurzeln
geschlagen haben , wenn sich die Nationaldemokra¬
ten nun schon offen als die Beschützer deS

F a s r i S m u S zu erkennen geben .
ES ist nunmehr an der Zeit , auch auf der an¬

dern Seit « zu Gegenmaßregeln zu greisen ,
um gegen unerwartete Ereignisse gesichert zu sein .
Darum ist auch die ausdrückliche Erklärung d « S

dritten Redners , des tschechischen Sozialdemokra¬
ten Soukup , zu begrüßen , der ebenso wie ae -

stern Genosse Nießner feststellte , daß der FaseiS »
muS gleichbedeutend mit Bürgerkrieg sei. Das

mögen sich die Nationaldemokraten gesagt sein las¬
en und von diesen Spielereien , so lang « noch Zeit

ist, abrücken !
*

Prag , 23 . April . In der heutigen SenatS -

sitzung kämen noch drei Vertreter der früheren
Koalition unter ziemlichem Interesse deS HaustS
zu Worte .

Die Ausführungen de « Brünner Aniversi -
tätSProstssorS Dr . Baxa bewegten sich auf dem

üblichen Niveau nationaldemokratifcher Unduld¬

samkeit . Die Beanltenregierung war der

momentan einzige Ausweg aus der Situation ;
der junge Staat erlebe ' eben seine Kindcrkrankhei -
ie », später iverde sich schon eine parlamentarische
Tradition heranSbilden . Die nationaldemokratische
Partei stelle sich daher nicht grundsätzlich gegen die

Bcamtenregierung, sondern werde sie, wie der

übliche Ausdruck beißt , „ nach ihren Taten beurtei¬
len". Der Herr Professor tat dann die Beschwer¬
den der Minderheiten mit dem üblichen Hinweis
auf das alte Oesterreich ab , wo es den Tschechen
noch viel schlechter gegangen sei ; trotzdem hätten
die Tschechen nach deut Umsturz — in edler Groß¬
mut — den . Deutschen die Gleichberechtigung ein -
aeränmt (Widerspruch bei den Deutschen ) und
ihnen sogar mehr gegeben , als die FriedenSver -

i trag - vorschreiben . Die unglaublichen Bravour -

, sticke des Amtsschimmels bei der Unterdrückung

usw . bis zu den 7 Pferden beizustellen ! Ein so
plötzlicher Befehl mitten im Frieden müßte , gegen
welche Gemeinde immer gerichtet , Beunruhigung
und Empörung Hervorrufen . Um wie viel em¬

pörender aber ist diestr militaristische Gewaltakt ,
vorgenommen an einer Kur « und Badestadt, noch
dazu an dem weltberühmten Karlsbad , und just
zu Beginn der . Kurzeit ! Dem tschechoslowakischen
Militarismus blieb es Vorbehalten , in die Nahe
der Karlsbader Thermen zum ersten Male in
einer hundertjährigen Geschichte Bajonette zu
bringen , Militär dort aufmarschieren zu lassen ,
wo Zehntausende Menschen nichts anderes suchen
als Ruhe , Erholung und Heilung ! Wahrscheinlich
hält sich di « tschechische Demokratie , die sich bei der

lctztcnArbeitcrdemonstration in Karlsbad doch mit
den Pendrcks so herrlich bewährte , durch die Poli -
zeiknuppel nicht geschützt genug ; sie brauchen auch
noch Militärmacht , Säbel , Revolver und Ge -

wehre !
Daß durch diese ständige Einquartierung die

Interessen des Kurorts auf das Schwerste geschä¬
digt werden , dürfte den - Herren in Prag ja klar

sein . ? lber waS scheren sie sich darum ! Wenn eS

gilt , den Militarismus und den Nationalismus
sich ausleben zu lassen , kennen sie keine Rücksichten
und Bedenken .

Ter Fall Karlsbad ist keine lokale An «

g e l e g e n h e i t. Er berührt di « Gesamtheit und
drum wird sich auch die Gesamtheit der Sache an¬
nehmen müssen und nichts unversucht lassen dür¬

fen , um den früheren Zustand wieder Herbeizu¬
führen . Vorderhand allerdings wird die Garnison
in Karlsbad Wohl ihre „llbikationen " beziehen .
Die . Kurgäste , die Heuer nach . Karlsbad kommen ,
werden also vorläufig weit gründlicher als bisher
Gelegenheit erhalten , die Tschechoslowakei an
einem sehr deutlichen ' Symptom zu studieren . Auf
diese Weise wird wenigstens kostenlos fiir die ent¬

sprechende AuSlandSpropagandä gesorgt iverden !

jeglicher freien Meinungsäußerung , die Genosse
Nießner gestern ausgrzeigl hatte , sind nur eine

Verhinderung „antistaatlicher " Kundgebungen , die

der Staat zu unterdrücke » direkt verpflichtet ist .
Interessant wurden die Ausführullgen Bazas , die

sich bisher in den Bahnen Kramarschcr Sonntags¬
reden bowegten , erst bei der Erörterung der fa s-
cistischeu Erscheinungen . Bo » Chauvinismus
könne hier keine Rede fein ; nach der national -

demokratischen Terminologie heißt das „ N a t i o-

na lb e w u ß t se i n " und wenn sich dieses heute
verbreite und man vom FaseiSmus zu reden an -

fange , so ist das nicht die Schuld der fascistischen
Helden , die gestern der tschechische Genosse Dr .

Witt in einer ettvas abweichenden , aber treffen¬
den Terminologie als Lausbuben bezeichnet
hatte , sondern die Schuld derer , tvelche dieses Na¬

tionalbewußtsein schwächen und « 8 durch ein Par¬
tei . oder Standesbewußtsein ersetzen wollen . Also
edelster Idealismus ist es , der unsere
Fasciste » bei Verfammluugsstöruugcn etc . beseelt;
leider wurde dieser merkwürdige Idealismus bis¬

her unterschätzt und nun bricht er sich eben Bahn .
Wenn man gegen ihn zu agitieren versuche , dürfe
man sich nicht tvundern , wenn auf dieses frevel¬
hafte Tuit die Reaktion sich einstelle . Eine Ver¬

herrlichung des tschechoslotvakischen Nationalstaa¬
tes bildete die Krone dieser oratorischen Leistung.

Einen ausfallend sachlichen und entgegenkom¬
menden Ton bei der Besprechung deS deutsch -
tschechischen Verhältnisses schlug daaege » der

tschechische Nationalsozialist Dr . Vesely an .

Nach einer Besprechung der karpathorussischen
Verhältnisse erklärte er , wenn nach der üblichen
Auffassung die Bcamtenregierung ein Zeichn der

Unfähigkeit des Parlamentes sei, so muffe man
den Senat von diesem Borwurf ausnehmen ,
denn dieser sei ungerechtevtveise von jedem Anteil
an der Regierung auSgeschaltet worden . Die

Schuldfrage müsse man vorsichtig behandeln . Der

negative Standpunkt der Opposition fei fehlerhaft
und schädige hauptsächlich die deutschen Wähler
selbst . ES fei wünschenswert , daß es zu einer

Verständigung käme , und daß die Opposition an
den Staatsnotwendigkeiten mitzuarbeiten beginne .
Man wolle nicht gegen die Deutschen regieren
und aus der Staatssprache solle kein Instrument
der Verfolgung werden . Ueber den Kampf
der Deutschen gegen das Regie -
rungSsystem lasse sich reden , so lange
das kein Kampf gegen den Staat fei . Auch mit den

deutschen Ansichten über den FasciSmuS könne
man übereinstimmen . Eine Schwalbe mache
zwar noch keinen Sommer , wenn sich aber auf
deutscher Seite schon mehrer « solcher Schwalben
zeigten , so sei das ein Beweis , daß der Frühling
nahe. Aus der Debatte lasse sich erkennen , daß sich
auch ein Frühling in politischer Hinsicht nähere
und Redner wünsche aufrichtig » im Interesse bei¬

der Lager , daß bei uns schon einmal di « Politik
deS Verstandes und der Ehrlichkeit plahgreife . . •

Der tschechische Sozialdemokrat Soukup
sieht merkwürdigerweise in dem agrarischen Zoll¬
antrag eine A b s ch w ä ch u ng des seinerzeitigen,
mit drei Wocheir befristeten Ultimatums auf Ein¬

führung fester Zölle , das die Koalition gesprengt
hatte , und deutet an , daß eS unter diesen geänder¬
ten Verhältnissen vielleicht nicht einmal ko weit

hätte kommen müssen. In der Zollfrage müsse eS

ju einer gewissen uebereinstimnrung zwischen der

Produktion und dem Konsumenten kommen und
die gaicze Frage vom gesamtstaatlichen Stand -
»unkt beurteilt werden , wozu sich bei der Ver¬

handlung deS RegierungSentwurfeS noch Gelegen -
heit bieten werde . Eine Vermengung mit der So -

zialversicherungSvorlage fei unannehmbar . Nach
einer Polemik gegen Hilgerrreiner über die HuS -
cier und den ganzen Komplex der Trennung von

Kirche und Staat , wobei Habrma n n in einem

Zwischenruf ankündiat , daß heuer di « HuSfcicr
weit größer fein werde als je zuvor , kommt Sou¬
kup auf das Minderheitsnproblem zu
sprechen . ES sei im Interesse des Staates und

auch deS tschechischen Volkes , daß eine Form ge¬
funden werde , die Fragen des MinderheitSschuhcS
zu losen. WaS bisher aeschchen sei, sei noch nicht
wS letzte Wort und besonders vor der Frage der
kulturellen Autonomie könne man nicht
ewig di « Augen vevschbeßcn . Das Minderheiten¬
problem sei jedoch ein innerstaatliches und keines¬

wegs ein internationales ; die deutsche Auslands¬

propaganda verschließe sich vollkommen den gro -

Tagesneuigleiten .
Siu zwischeaftaatilcher Fall ,

dessen Opfer « Ine Kriegswaise ist.

Folgender , seltener , wahrscheinlich aber nicht
einziger Fall , in dem eine KricgSwaise ohne
Unterstützung bleibt , weil die Starrheit oeS for¬
malen Rechts dem Menschenrecht sich nicht beugt ,
wird uns zum Zwecke der Veröffentlichung mir -

geteilt :
I . P. , unehelicher Sohn eines KriegSgefalle -

nen , teilt infolge der unehelichen Geburt die

Staatsbürgerschaft seiner Mutter , die in einer

südböhmischen Gemeinde zuständig und demgemäß
tschechoslowakische Staatsbürgerin
ist . Ihr Lebensgefährte F. N. , der sie ehelichen
wollte , war bei Kriegsausbruch in eine Gemeinde
der derzeitigen österreichischen Republik
zuständig . Gleich Hunderitausenden anderer blieb
er „ auf dem Felde der Ehre " . Als nun die Mutter
des Minderjährigen , dir nach dem eingerückten
Pater während der Krieges den Unterhalisbeitrag
bezogen hat , nach dem Umstürze um die Zuerken¬
nung der gesetzlichen Waisenrente anfuchte , wurde

ihr Gesuch abschlägig beschieden und eS wurde
der dagegen eingebrachte Rekurs vom tschechoflo -
wakischen Ministerium für soziale Fürsorge mit
der Begründung wiederum abgewiesen , daß nicht
nur der Ansprucherhebende , sondern auch der , nach
welchem der Anspruch abgeleitet wird , tschecho -
slowakischer Staatsbürger sein muß . Da der
Pater die Staatsbürgerschaft in der jetzigen
österreichischen Republik hatte , ist der An¬

spruch auf eine Rente nicht gegeben .
Verzweifelt wendete sich nun die Mutter an

die österreichische Gesandschaft in Prag ,
daß dieser Staat für die Erhaltung des Nachkom¬
men - des Gefallenen Vorsorgen möge. Aber auch
hier wurde die Mutter abgewiesen , da nach dem

österreichischen JnvalidenentschadigungSgcseh nur

österreichischen Staatsbürgern ein Anspruch
nach diesem Gesetz zusteht .

Hüben wie drüben läßt sich an der Klarheit
des Gesetzes und darum an der "formalen Rich¬
tigkeit der Entscheidungen nicht zweifeln . Und

dennoch liegt hier ein brennendes Unrecht vor ,

begangen an der Witwe und dem Waisenkind
nach einem Kriegsgefallenen , die auf so empfind-
liche Weise unter der Klarheit des Gesetzes lei¬
den . ES wäre doch, wie uns scheint , Pflicht der
beiden betreffenden Staaten , hier einvernehmlich
und auf Gegenseitigkeit Wandel zu schaffen , zu¬
mal eben dieser Fall durchaus nicht vereinzelt
sein dürfte . Aber selbst für einen Fall geböte
die Menschlichkeit Abhilfe .

Meder eine SkaadalasiSre lm
Bodenamt .

Bel der Konstituierung des BodenamteS
wurde seinerzeit für den Klub ' der slowakischen
Abgeordneten in der revolutionären National¬

versammlung zum Vizepräsidenten dieses Anltes
Dr . Josef Holubek ernannt , um die Inter¬
essen der Slowakei bei der Bodenreform zu ver¬
treten . Wie das der genannte Herr getan hat , er¬

zählt das „ ÜeSke Slovo " . Im Preßburger Gau
in der Gemeinde TalloS befindet sich der Groß¬
grundbesitz der Gräfin Marie Esterhazy , dre
mit einem Italiener verheiratet ist. Mit dem

Ehepaar steht Vizepräsident Dr . Holubek im be¬

sten Einvernehmen , sehr oft weilt der Vizeprä¬
sident deS BodenamteS als Gast in TalloS . Er

hat nun den Besitzern die Möglichkeit geboten ,
in einer ganzen Reihe von Fällen Grundbesitz
zu verkaufen , so daß dieser Besitz der

Beschlagnahme entgeht . Die Kleinbau¬
ern in der Umgebung von TalloS bekamen nichts
und als sie sich bei Dr . Holubek beschwerten , ant¬
wortete er ihnen: „ Die Gräfin kann Euch die

Felder billig nicht abgeben , denn sie braucht Geld
und kauft Ihr nicht , werden andere kaufen . " Dr .
Holub « k selbst bekam natürlich ein Restgut ,
ebenso bekam der Direktor des Großgrundbesitzes
Svoboda Boden , den er billig kaufte und teuer
an di « Kleinbauern verkaufte . So ist auch dieses
Beispiel ein Beweis dafür , zu welchem uner¬
hörtem Schacher die Bodenreform
herabgesunken ist.

Die N« « « « Erzherzog «. Wie das „ Narodni
Osvobozeni " miüeilt , ist gestem General

Gajda in einem Separatwaggon nach
Bratislava gefahren . Auf dem Bahnhofe werden

chn « me Eyrenrotte mit Musik empfangen
alle höheren militärischen Funktionäre werden

ßen sozialen Errungenschaften dieses Staates . Er
habe in den deutschen Reden nicht eine Andeutung
davon gehört , was anstelle der KoalitionS - oder

Beamtenregiermvg treten solle . Einen großen
Teil seiner Ausführungen verwendet Soukup auf
eine Auseinandersetzung mit den Kommunisten ,
denen er ihre negierende Haltung vovtvirft . Er ge¬
rät hiebei in ein ständiges Wortgesecht mit den

kommunistischen Senatoren , das stellenweise zu
Krawalltzenen auSartet , namentlich als er auf die

Sozialistcnvcrfolgungen unter dem kommunisti¬
schen Regime in Rußland zu sprechen kommt .

Hierauf wird nach dem Schlußworte des Be¬

richterstatter « die Vorlage über die Einschränkung
der Schwurgerichtsbarkeit in Karpathorußland im

abgekürzten Verfahren in erster und zweiter Le¬

sung angenominen .

Die restlichen Punkte der Tagesordnung ,
nämlich die Vorlage über die Einkommensgrenze

i für Kriegsverletzte und die Vorlage über den Hau¬
sierhandel , werden der nächsten Sitzung Vorbehal¬
ten , die Dienstag , den 4. Mai , um halb 4 Uh' '
nachmittags , stattfindet .

ihn erwarten . Der militärische Landeskommaiwa « -
der Slowakei und der ÄarnisonSkommandanr
werden die Meldung erstatten . Nach Einlaufen
deS Zuges wird der GenevalstabSchef von der

Musik begrüßt werden und die Front der Ehren¬
rott « abschrciten . Während der Zeit seines Aufent¬
haltes wird ihm von jeder militärischen Formation
ein Offizier und ein Rottmeister als Ordonanz
beigegeben iverdcn . Der Perron nnd der

Wartesaal werden dekoriert sein . Wie .
das „ Narodni Osvobo ; eni " bemerkt , wird diese
Art des Empfanges , welche voin Generalstoh , also
von Gajda selbst , anaeovdnet wurde , in Pveßburg
zum erstcmnale geübt werden . Abgesehen davon ,
tvelche Unbescheidcnbeil darin liegt , wenn sich der
Chef des Generalftaos einen solchen Empfang an¬
ordnet , wie er früher den habsburgisch «» Erz¬
herzogen zuteil wurde , muß nran die Frage stellen ,
ob die Bahnverwaltung , beziehungsweise das
Eisenbahn Ministerium , die Erlaubnis zur Dekora¬
tion des Bahnhofes gegeben hat , weiter muß man
an den Nationalvcrdeidigungsnnnister die Anfrage
stellen , ob er eS rechtfertigen kairn , daß für den
Enrpfang des . Hernr Gaioa so viel Geld aus¬
gegeben tvird . ES scheint , daß die führenden mili¬
tärischen Fmcktionär « ein tvenig übergeschnappt
sind .

Endgültig keine Elektrische am 1. Mai in

Prag . Vorgestern fand eine Sitzung deS Vcr -
waltungsratcs der Prager Elektrischen statt , um
endgültigen Beschluß darüber zu fassen , ob die

Elektrische anr 1. Mai verkehren werde oder
nicht . An der Sitzung nahmen die Vertreter der

Arbeiterschaft uno für das Eisenbahnministeri¬
um drei Beamte teil . Der Borsitzcnoe teilte in
der Sitzung mit , daß der Betriebsrat einstimmig
beschlossen habe , am 1. Mai den Verkehr auf der

Prager Elektrischen einzustellen . Bei der Ab -
stimmung stimmten die Vertreter der Bürger¬
lichen dagegen , da aber die sozialistischen Par¬
teien im VerwaltnngSrat die Mehrheit haben ,
wurde der Antrag der Arbeiter angenommen und
damit endgültig entschieden , daß bei der Prager
Elektrischen am 1. Mai ArbcitSruhc herrscht . Es
ist lebhaft zu begrüßen , daß die Arbeiter der elek¬
trischen Bahne » seftgeblieben sind .

Falsche tv KL » Not « n In Rumänien . In
Kronstadt wurde eine Banknotenfäl¬
scherbande entdeckt , die tschechoslowakische
Zehnkvoneunoten fälschte . An der Grenze , in Mar -
inaros , wurden zwei Frauen , namens Edelstein
und Glaser , verhaftet , welche die falschen Noten
auszugeben trachteten . Bei der Familie Goldberg
in Kronstadt wurde eine Haussuchung vorgenom -
ineir , die eine Notendvuckerei zutage förderte .
880 . 000 . Stück Zehnkronennoten wur -
den beschlagnahmt . Bei dem Verhör er¬
klärte Goldberg , daß er die Noten bereitSseit
einem Jahr fälsche . Er habe den Rat zu den

Fälschungen von einem Buchdrucker in Wien
erhalten , der größere Mengen 500 - und 100 - Lei -
noten gefälscht hatte . Im Zusammenhang mit
den Fälschungen wurden verhaftet , die drei Brü¬
der LajoS , Stefan und Bela Antal , der Kaufmann
Bann , der die Fälscherunternehmung finanziert
hatte , und der Zinkograph Julius Klein arrs

Bukarests Die Menge der gefälschten Zehnkronen -
iroten konnte noch nicht sestgeftellt werden . Die
Falsifikate find sehr gut gelungen , doch fehlt bei
dem Wort »^Ko- rün ^ der jlkzent auf dem u.

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Sonntag .

Prag , 8. 30 : LandwirischaftLfunl , 11 : Vormit¬
tags - Matinee , 17 : Konzert ; 18 : Deutsche Sen¬
dung , Gesang : Frau Berta Klang ; " 20 :

Konzert der Gesangsvereinigung „ Typographia " in
Prag ; 20 . 40 : Konzert ; 22 : Zeilsignal unb Nach¬
richten . — Brünn , 10 : Koiizcrtmatinee ; IS :
Orchesterkonzert ; 20 : Proben aus AndranS Ope¬
rette „ Die Puppe " , 21 : Tanznmstk . — London ,
18 . 30 : Konzert ; 21 . 15 : Orchesterkonzert . — Paris, .
12 . 45 : Orchesterkonzert ; 20 . 80 : Konzert ; 9: Mor¬

genfeier ; 11 . 30 , 13. 10 , 17, 20 . 80 , 22 . 80 : Konzerte . ,
— Stuttgart , 20 : Musikalische Komödien . —

Leip zig , 12 : Musikalische Stunde : Mozart ; 20 . 15 :
Neunte Symphonie von Beethoven ; 21 . 80 : Fried¬
rich Huch : Requiem : — Breslau , 20 . 25 : Volks¬

tümliches Konzert , — München , 11 . 80 : Deütschc
Balladen : Theodor Fontane ; 20 . 80 : „ Der Loder "

Bolksschanfplel . - Frankfurt , 11 . 80 : „Apho¬
rismen zur Lebensweisheit " von Schopenhauer . -

Wien , 11 : Orchesterkonzert des Wiener Sympho -
nieorchestcrs ; 10 : Nachmittagskonzert ; 20 : Opern -
anfführnng „ Martha " von Flotow — Chor und

Orchester der Wiener Volksoper ,

Ae Drahtzieher des Faftlsmus .
Ein Nationaldemolrat rechtfertigt - en Faicismus . - versöhnliche Sprache

des Nationalioziaiilten Leiely im Senat .
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Die Kranken - und Pensionsversicherung der

Angestellten . Im Ministerium für soziale Für¬
sorge wurde ein Entwurf betreffend die Neurcge .
lung der Kranken » und PensionSvcrsichcrung der

Angestellten ausgearbeitet . Ursprünglich bestand
die Absicht , dieses Gesetz gleichzeitig mit der So -

zialversichcrung . das ist am 1. Juli , in Kraft tre »

len zu lasten . Wie nun Minister Dr . Schießl
einer Deputation erklärt lwt , wird das Gesetz mit

Rücksicht auf die politischen Verhältnisse bis zum
1. Juli nicht fertiggcstellt werden können .

Wer den Sabbat nicht ehrt , ist des Wahlrechts
nicht wert . Die Juden Karpathorußlands zerfallen
— wie auch bei den Wahlen zum Ausdruck ge »
kominen ist — in zwei Parteien , und zwar in
die Nationaljuden und dir Orthodoxen , welch
letztere streng auf dem Boden des jüdischen Rituals

stchen . Die frommen Herren bemühen sich augen¬
blicklich , eine Aenderung des Wahlrechtes in die

KultuSgemcinden durchmischen . Das Wahlrecht
sollen nämlich nur die Verheirateten haben —

nach der strengen jüdischen Lehre gilt der Ledige
viel weniger als der Verheiratet « — und zwar
nur jene , welche den Sabbat heiligen und die
rituellen Vorschriften streng einhalten . Diejenigen
ober , welche den Samstag nicht heiligen , die durch
das Wort oder die Tot irgend ein Dogma der

jüdischen Religion verletzen , tvrlche bei nicht ortho¬
doxen Vereinen sind oder in der Gcneralversanmr .
lung der Gemeinde einen Antrag stellen , der mit

den Religionsvorschriften im Widerspruch steht ,
sollen deS Wahlrechtes verlustig tverdcn . — Viel¬

leicht wird künftighin auch angeordnct , daß einer ,
will er Wähler fein , am SchabbcS Scholet esten
muß . Hinwiederum dürste ins Prager Parlament
nur jener wahlberechtigt sein , der mindestens ein¬
mal in der Woche Schkubanken rind Powidl ißt .

Zur Abwehr kommunistischer Lügen . Ter
OrtSverband der Arbeiterorganisationen in Jung ,
buch bei Trautcnau ersucht uns uni Beröfient -
lichung des nachstehenden Schreibens : Jungbuch ,
22 . April 1926 . Werte Genossen ! Nach Durch¬
lesen des Berichtes in Nr . 95, „ Auf dem

Wege zur Einheitsfront " wo über die

kommunistische Berichterstattung aus der Schenk »
Versammlung in Jungbuch geschrieben wird ,

fühle ich mich veranlaßt , Folgendes zu erwidern :

Wir brauchen hier in Nieder - Jungbuch vor den

Kommunisten keine Angst zu Haven , denn was sich
Herr Schenk als Kommunist bis jetzt geleistet
hat , das ist die b e st e Arbeit für u n s und

darnach wird uns ihm aus Nieder - Jungbuch ,
niemand nachlaufen . Daß wir aber als „Be¬
soffene sozialdemokratische Radaubrüder " hin - 1
gestellt werden , istdiegrößteGemeinheit ,
die sich der betreffende Berichterstatter geleistet
hat . Daß wir die berüchtigen Krawallmacher und
Radaubrüder aus den Aupatale aufgebotcn haben ,
darauf werden wir Wohl noch zu sprechen kom¬
men . Wir sind uns hier in Nieoer - Jungbuch
selbst genug und brauchen zur Abwehr solcher
kommunistischer Anschläge keine auswärtige Hilfe.
Es waren aber auch tatsächlich außer vier Ge¬

nosten auS Trautcnau nur noch etwa sechs oder

acht Genossen aus Ober - Altstadt anwesend , die

ohne jede Einladung erschienen sind . Hätten wir

nur allein in Jungbnch eine solche Agitation ent¬

faltet wie sic von den Kommunisten im ganzen
Trautcnauer und Hohenelber Bezirke geleistet
wurde , hätte es noch ganz anders ausgesehcn .
Von einer vorzeitigen Ocffnung des Saales kann

gar keine Rede sein , denn die auch zeitig genug
ankommenden Kommunisten hatten cs sich ganz

gut ausgcdacht , indem sie sich auf de » ganzen
Saal verteilten , um ihn so leichter beherrschen zu
können , was ihnen aber nicht gelungen ist ; und

deswegen speien sie Gift und Galle . Hätte sich
Herr Schenk in seiner Rede nur halbwegs sachlich
gehalten und nicht sich aufs Lügen und Vcr -

lcumdcn verlegt , hätten er in vollster Ruhe er¬

widern können . Aber nmg er kommen wie er will ,
hier in Rieder - Jungbuch werden für
ihn keine Rosen blühen . Mit sozialdenw -

248 Personen bei einem Eisenbahnunglück ums Leben gekommen.

Auf der Essenbahnstrecke zwischen Alajuela und Cartago in Costa Rica ( Mittel - Amerika )
emgleiske ein Ausflüglerzug , als er über eine Eisenbahn brücke des Brrilla - Flustes fuhr . Drei

Wagen stürzten 50 Fuß tief in den Fluß hin ab und 248 Personen kamen dabei umS Leben .
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krotischcn Parteigruß Josef Knauer , derzeit
Vorsitzender im OrtSverbanoe .

Eröffnung der Erholungsheime der Allgemei¬
nen PrnsionSanstalt in Prag . Bon der Allgeniei -
nen Pensionsanstalt wird uns mitgeteilt : Die All¬

gemeine Pensionsanstalt in Prag hat , der modernen

Richtung der Sozialpolitik Rechnung tragend , wel¬

che die Heilfürsorge und weiterhin die Maßnahmen

zur Hebung der GesundheitSverhältnistc der Bevöl¬

kerung in den Vordergrund der Tätigkeit der So »

zialversicherungSträgcr stellt , gleich in den ersten

Jahren ihres Bestandes Erholungsheime in M a -

rienbad und Luhalfchowitz errichtet . Da

daS letztere sich räumlich und technisch als unzu -

länglich erwies , wurde ein vollständig neues Ge¬

bäude errichtet , daS in Größe , Anlage und Sin -

Achtung nunmehr allen Anforderungen entspricht .
ES hat 108 Zimmer mit 12V Betten , Lese , und

Spielzimmer , modern eingerichtet « Badeanl » gen ,
Garten usw. Marienbad ist indiziert zur Heilbe¬

handlung von Fettleibigkeit , Krankheiten des Her¬
zens , der Adern , Nieren , Blutarmut , RckouvuleS -

zenz usw. , die BÄcr in Luhalfchowitz zur Heilbe -

Handlung von Gicht , Zuckerkrankheit , Gallen » und

Blasensteinen , Herzkrankheiten , Katarrhen der Al -

mungSorgane , deS Mageni und der Gedärme , von

Frauenkrankh . ' iten , Nervenleiden und Rekonvales¬

zenz . Beide Erholungsheime werden in diesem
Jahre am 1. Mai eröffnet . Der Aufenthalt wird

grundsätzlich nur solchen Versicherten der Allgemei¬
nen PenstouSanstalt bewilligt , die durch ein ärztli¬
ches Zeugnis Nachweisen , daß bei ihnen ein körper¬
licher oder geistiger Zustand eingetreten ist , der den

Aufenthalt im Erholungsheime zur Erhaltung der

körperlichen oder geistigen Kräfte zweckdienlich
macht , und daß sie nicht an einer übertragbaren
KranHeit (z. B. offene Tuberkulose , Geschlechts
krankheiten u. a. ) leiden . Gesuche sind für die Ver¬

sicherten auS deni Sprengel der LandeSstelle II in

Prag bei dieser LandeSstelle ( Prag kl . , Rasinovo na -

brezi 6V) oder direkt bei der Allgemeinen Pensions¬
anstalt in Prag ( ebenfalls Rasinovo nahrezi 60)

sobald als möglich , spätestens einen Monat vor deni
Urlawbsantrittc unter Beischlnß eines ärztlichen
Zeugnisses und mit Angabe der BersicherungSnum »
mer , deS Familienstands - , Einkommens » und Ver »

mögenSverhältnisseS einzubringen . Kranken Ver¬

sicherten kann auf Grund ärztlicher Befürwortung
die Mitnahme einer Begleitperson bewilligt werden .
Die TageSgebühr ( Wohnung und Verpflegung ) br »

trägt einheitlich für beide Erholungsheime : 1. für
Verstcherte - Mitglieder 24 K täglich ; 2. für di « Be ¬

gleitperson der Versicherten - Mitglieder 28 K tägl . ;
8. für Dienstgebcr - Milglieder 88 K täglich ; 4. für
Mitglieder von Ersatzinstitnten 4v K täglich ; 6.

Verpflegung allein für Versicherte - Milglieder 20 X

täglich ; 6. Verpflegung allein für die Begleitper¬
son 24 X täglich

Der ReichSverband der deutschen Bürgerfchul »
lehrerschast beim Tchulminister . Mittwoch , den 21.

April , sprach ein « Abordnung deS ReichSverbandes
der deutschen Bürgerschullehrerschaft beim Schulmi¬
nister vor , wo in fast einstündiger Aussprache ins¬

besondere vertreten wurde : Gehaltsfragc der

Bürgerschnllehrerschast , des. Zuerkennung einer au

gemessenen Zulage sofort beim Uebertritt an die

Bürgerschule , Anrechnung der gesamten Bürgcr »
schuldlenstzcit und Umreihung der bisherigen Bür¬

gerschullehrer vom 6. Dienstsahre ab bczw . ab frü¬
herem Anrecht . Die Notwendigkeit wird anerkannt ,
der Minister wird trachten , sie im Einvernehmen
mit dem Finanzminister und dem Minister deS

Innern durchzusehen . Er betont aber die Schtvir -
rigkeil jeder Arnderung . Die Berechtigung der

Forderung , daß LehrerbildungS - und Mittelschul -
reform in Einem zu erfolgen habe , um den Bür¬

gerschülern den ungehinderten Uebertritt in die

folgend « Mittelschulklasse zu ermöglichen , wurde

ebenfalls anerkannt . Der Verwirklichung der Re »

gierungSplaneS stellen sich große Schwierigkeiten
entgegen . Die Forderung , daß bei Lösung des
Di strikt SbürgerschulgesctzeS mit der Frage der

Schaltung auch di « der Errichtung der Bürgerschu¬
len geregelt werd « und daß im deutschen Siedlungs¬
gebiete die zur Parität notwendigen 68 deutschen
Bürgerschulen errichtet werden , wurde zur Kennt¬
nis genommen . Di « Wiedererrichtung der H o ch-
s ch » l k u r s e zur Heranbildung deutscher Bürger¬
schullehrer stößt noch immer auf Schwierigkeiten .
Die Vertreterfrage ist »mgcklärt . Die Errichtung
von Bürgerschullehrerkursen in den verschiedenen
Teilen des Siedlungsgebietes ist möglich ; der jun¬
gen Lehrerschaft wird die Ablegung der Bürger¬
schulprüfung nahegelcgt . Die Forderung , daß di «
bewährt « Richtung erhallen werde , auf der die
Bürgerschule groß geworden , daß insbesondere nicht
ein « Kürzung in den lebenswichtigen Gegenständen
( Geographie , Naturwissenschaft ) erfolge, ' wurde als
berechtigt anerkannt .

Fahrpreisermäßigungen für Reisen in Jugo¬
slawien . DaS Eisenbahnministerium Jugoslawiens
gewährt Fahrpreis - Ermäßigungen : 1. für Besucher
der jugoslawischen Küste , eine övprozentige Tarifer -
mäßigung für daS ganze Jahr , falls sie durch Be¬

stätigung der lokalen Behörden den Nachweis erbrin¬
gen , daß sie auf jugoslawisch »! Küstengebiete minde¬
stens 1ö Tage verbrachten . Die Reisenden beschaffen
sich bei der Abfahrt eine ganze Fahrkarte , die dann
auch für die Rückreise gilt . Die Karte gilt sechs Mo¬
nate ; 2. für Besucher aus dem Auslande , die nach
anderen jugoslawischen Gegenden reisen : 1 eine
2öprozentige Tarifermäßigung , falls sie einzeln rei¬
sen, und 2. eine övprozentige Ermäßigung , wenn sie
in Gruppen reisen , die mindestens aus fünf Perso¬
nen bestehen . In beiden Fällen müssen die auslän¬
dischen Besucher mindestens 18 Tage in Jugosia -
Wien verbringen und muß ihre Reise in einer Rich¬
tung auf jugoslawischen Eisenbahnen mindestens
6VÜ Km. betragen . Im Falle 1 müssen die Reisenden
eine ganze und eine halbe Karte lösen , im Falle 2
eine ganze , die dann zur kostenlosen Rückreise be¬
nützt werden können , falls durch Bestätigung der
lokalen Behörden oder mittels Reisepasses nachge-
wiesen wird , daß ihre Besitzer in Jugoflawien min¬
destens 18 Tage verbrachten . Auch diese unter 1 und
2 angeführten Ermäßigungen gellen für daS ganze
Jahr . Die Karte gilt drei Monate .

Expedition nach den Schatze » Alexander des
Großen . Die Sowsctbehörden haben «schlossen,
wie Rigaer Blätter melden , eine Expedition aus¬

zurüsten , nm eine systematische Forschung nach
den Schätzen Alexanoerö des Großen und Tomer -
lans durchzuführen . Man will gewisse Grab¬

hügel in Turkestan durchsuchen , von denen behaup¬
tet wird , sic enthielten große Schätze , die Alexander
während seines Feldzuges nach Indien hier ver¬

graben ließ , und ebenso fabelhafte Reichtünicr an
Gold und kostbaren Steinen , die Tanicrlan den be¬

siegten Fürsten abgenommen hatte .
Die Tibetaner verbieten die Everest-Expeditio¬

nen . Nach einem in Kalkutta eingetroffenen , durch
General Bruce , den Führer der letzten Everest-Ex¬
pedition , verbreitctenMeldung , scheinen sich neue »

Expeditionen zur Eroberung des höchsten Berges
der Erdc uncvivartete Schwierigkeiten entgegenzu¬
stellen . ES heißt in der Meldung , daß die tibeta¬

nischen Behörden neu « Expeditionen zum Everest¬
gipfel nicht gestatten wollen , und daß vorläufig
keine Aussicht bestehe , das tibetanische Veto rück¬

gängig zn niachcn . Man erwartet , daß sich die eng¬
lisch « Regierung mit den Lamas in Verbindung
setzen und sie durch « inen sausten Druck im letzte »
Augenblick doch noch zur Zurücknahme ihres Ein -
spruchs bewegen werde .

Die größte Weltausstellung der Welt soll am
22 . Feber 1932 , am Tage des 200jähvigeu Ge¬

burtstages Georg Washingtons , in New Jork
eröffnet werden . Die Stadt wird für die Ausstel¬
lung ein eigenes , 300 Morgen großes Gelände im

Südosten von Brooklyn zur Verfügung stellen .
Ein Stadion mit Raum für 200,000 Sitzplätze
soll errichtet werden . . Außerdem ist für das Ein¬
stellen von 100 . 000 Autos ein entsprechender
Raum vorgesehen .

Di « größte Binncnschleusc Europas ist als Teil¬

glied deS „Mittellandkanals " soeben bei Anderten

zwischen Hannover und Lehrte ausgeschachtet wor¬
den . Der Mittellandkanal , der die vom Süden nach
Norden fließenden deutschen - Flüsse quer vom Westen
nach dem Osten verbinden soll , ist vom Dortmund -
Ems - Kanal bis Hannover in Betrieb . Tas wichtigste
Verbindungsstück zwischen der Elbe erfordert dage¬
gen noch jahrelange Arbeit . Eine der größten techni¬
schen Schwierigkeiten , eine Gefällstufe von 16 Me¬
tern , wird durch diese Binnenschleusr überwunden .
Tie ist in Form von zwei voneinander unabhäng «.
gen Spcichersparschleusen vorgesehen , für die soeben
eine tiefe Baugrube von 260 Meter , Länge , 100 Me¬
ter Breite und 22 Meter Tiefe auSgebaggert wurde .

IcchtS und links neben den beiden Schleusenkam¬
mern liegen fünsttöckige Wasserspeicher , in die bet
dem Anfwärtsschleuscn daS Wasser geleitet wird .
In jeder der Schleusenkammern soll ein ganzer
Schleppzug mit Dampfer und drei Kähnen in einer
halben Stunde durchgeschleust werden . Die soeben in
Angriff genommenen Betonarbciten sollen im Som¬
mer 1027 fertiggestellt werden , während die Betriebs¬
einrichtungen frühestens im Jahre 1V28 in Betrieb

genommen werden können .

Ein schwedischer Mizflandas .
Bon unseren « Stockholmer Korrespondenten .

Die letzten Wochen schwedischer Politik haben
deutlich die Schwierigkeiten gezeigt , mit denen

jede sozialdemokratische Minderheitsregierung
rechne » muß . Voriges Jahr erzielte die schwedi¬
sche Regierung einen Sieg nach dem anderen .
Damals galt es , eine Forderung durchzusetzcr «,
der die bürgerlichen Pazifisten ohne weiteres zu-
stimmen konnten und die wesentliche Ersparnisse
zur Folge haben würde : nämlich die der Av -

rüstung . In diesem Jahre hat aber die schwe¬
dische Negierung einen schwereren Stand , denn

ihr Programnr ist ein sozialpolitisches urid macht
eine wesentliche Erhöhung der Staatsausgaben
erforderlich . Wie der frühere Parteisekretär und

jetzige Innenminister Möller auf dem kürzlich
stattgefundenen Parteikvngreß bcmcrktc , sind diese
sozialpolitischen Forderungen der Regierung , wie :

Umbau bezw . Neuaufbau der Unfall - , Kranken -
und Arbeitslosenversicherung sowie die gesetzliche
Anerkennung veS Achtstundentages , schon in den.
meisteyLändern verwirklicht , aber trotzdem machen
di « bürgerlichen Linksparteien , auf deren Zustim¬
mung die Regierung angewiesen ist , Schwierigkei¬
ten , da diese Pläne sehr viel Geld kosten werben .

Zwar ist durch diese - Haltung der bürgerlichen
Linksparteien das Arbeiten der sozialdemokrati¬
schen Minderheitsregierung Schwedens in letzter
Zeit etwas erschwert worden , aber andererseits
ist sich die Regierung darüber im klaren , daß sie
im Interesse der Arbeiterklasse auf ihrem Platze

auszuhalten hat , daß der Weg zum Ziel « zwar
ein dornenvoller ist, daß aber schließlich doch durch
die Tätigkeit tav * Regierung eine Position nach
der anderen erobert wird . Dieser langsainc
Kampf um eine Position nach der anderen spielt
sich nicht nur auf politischem Gebiete ab , sondern
auch auf allen anderen , vor allem auf kulturellem
und juristischem . Auch auf all diesen anderen
Gebieten wächst langsam aber sicher der Einfluß
der schwedischen Sozialdemokratie . Den Einfluß
der Sozialdemokratie auf das juristische Leben

Schwedens beleuchtete kürzlich schlaglichtartig ein

schwedischer Rechtsskandal .
Der Tatbestand dieses Rechtsskandals ist

überaus einfach . Der junge schwedische Bauern¬

sohn Emil Larsson wird von seinen Eltern , die
bei dem neuen Hofbesitzer Gustafsson auf dem
Altenteil sehr kümmerlich leben , gebeten , doch von
Amerika nach Schweden zuvückzukomnlen, um

nach dem Rechten zu sehen . Die Stellung des

jungen Larsson zu Gustafsson wird immer kriti¬

scher, und während eines Marktsestes kommt es

zu einer Schlägerei , wobei - « Larsson nach Aus¬

sagen der Zeugen Gustafsson ein Auge auSgeschla -
gen haben soll. Obgleich Larsson » ine Unschuld
beteuert und darauf hinweist , daß sich Gustafsson
fein Auge bei einem Fall gegen einen Ast
eines BanmeS auSgestotzen hat , obgleich die Zeu¬
gen eigentlich als befangen hatten abgelehnt wer¬
den müssen und obgleich alle Dorfbewohner an

LarssonS Unschuld glauben , wird Larsson zu drei

Jahren Strafarbeit und zu einer Geldstrafe von

gut 8000 Kronen verurteilt . Dieser Urteilsspruch
wäre vielleicht allmählich vergessen worden ,
wenn nicht der in diesem Fall sonderbarerweise

sehr eifrige Herr Nymann , der , wie eS in den

ländlichen Bezirken Schwedens möglich ist, Ver¬
treter der Anklage und Rechtsbeistand des Klägers
war , zu Maßnahmen geschritten wär « , die dem
allgemeine » Rechtsempfinden widersprechen . Er

ließ nämlich kein Mittel unversucht , um das Erb «

LarssonS, dessen Eltern inzwischen gestorben wa¬

ren , und die 12 . 000 Kronen , die Larsson sich in
Amerika erspart hatte , zu bekommen , damit Gu -

aon zu seinen ihm gerichtlich zugesprochcncn
Kronen käme . Mer noch übler als die hier¬

bei eingeschlagene Methode war , daß Nymann den

Antrag stellte , daß Larsson , dessen Antrag aus Re¬

vision des Urteilsspruches inzwischen vom höch¬
sten Gericht mit 4 gegen 3 Stimmen abgelehnt
worden war , als gemeingefährliches Jndividium
auS Schweden ausgewiesen oder eventuell in eins

Nervenheilanstalt überfuhrt werden sollte . Erbost
über dieses Auftreten NhmannS , machte Larsson ,
als er aus dem Gefängnis entlassen war , den

Fehler , gegen Nymann die schwersten Beschuldi¬
gungenzu erheben , da er hoffte , in einem etwaigen
neuen Prozeß seine Unschuld beweisen zu können .

Dieser Prozeß ergab aber nur eine neue Ver¬

urteilung LarssonS .
. Schon als es bekannt wurde , welche Wege

Nymann einschlug , um LarssonS Vermögen zu
enteignen . und Larsson gar für immer kalt zu
stellen, ging , ein Sturm der Entrüstung durch
ganz Schweden . MS Larsson dann aber vor eini¬

gen Wochen zum zweiten Male verurteilt wurde ,

«nachte das Stockholmer sozialdemokratische Par¬
teiorgan den Fall Larsson zu seiner eigenen Sache .
Unermüdlich wies das Stockholmer Parteiorgan
darauf hin, , wie Nymann alle denkbaren Wege

eingeschlagen hatte , um Larsson zu entrechten , wie
die Bestimmungen des schwedischen Rechtes miß¬
braucht wurden , und zwar zu Gunsten einer sehr
zweifelhaften Person und zu unguusten eines

Öamen AvveiterS , der - : immer wieder seine
, ,iuU> beteuerte . Immer neues Material

sammelte das Stockholmer Parteiorgan , um dis

Unschuld LarssonS zu beweisen , ferner brachte es

ausführliche Schilderungen über das Leben Lar -

ssons und bat die führenden Juristen des Landes
um Gutachten . Außerdem veranstaltete es eine

Geldsammlung , damit Larsson di « Mittel zu einer

Wiederaufnahnic seines Verfahrens bekam . Diese
Sammlung erbrachte in wenigen Tagen mehr als
20 . 000 Kronen . Ter Erfolg blieb nicht aus : Der

Fall Larsson wurde zum lchivedischen Tagesge¬
spräch, alle schwedischen Zeitungen beschäftigten
sich eingehend damit und stellten sich, mit einer

Ausnahme , auf den Standpunkt des „ Sozia l -

d e n« o k r a t e n " . Aus der Debatte über den Ein -

zelfall wurde außerdem eine - Debatte über die

Grundlagen des schwedischen Rechtes , d. h. speziell
über die Frage , wie durch eine Aenderung der

schwedischen Gesetze künftig ein derartiger Miß¬
brauch deS Rechtes vermieden werden kann . Der

Justizminister hat eine genaue Prüfung der ge -
«nachten Vorschläge zugesagt. Dieser Fall ist ein

Beweis dafür , wie stark das Rechtsempfinden des

schwedischen Volkes ist , aber auch ein Beweis da¬

für, welch einen Einfluß ein sozialdemokratisches
Organ jetzt schon auf die Rechtssprechung aus¬

üben kann , wenn eS zielbowußt und ohne Ucbcr -

treibung für irgendeine Sache arbeitet ,
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Deutschland und die Tschechoslowakei ans
- em Weltmartt .

Verdrängung - er Mechollowatei auf - en europäischen Mrtten . -

Die Gefahr - er AgrarzSlle .

La « attefte Stenogrophirbuch . Es dürfte heute
kaum noch bekannt sein , daß die modernen Kurz -
schristsystcme bereits uralte Vorläufer haben . Die

Äteste geschichtliche Kunde von der Verwendung von

Kurzschrifizeillien geht ans Tiro , einen Sklaven de «

röm^chen Politiker ! Cicero jm vorchristlichen Jahr¬
hundert, zurück, der die sogenannten „tiromschen
Noten " erfand , freilich ist da » älteste , uns hexte

noch vorliegende Dokument einer Stenographie er¬

heblich jüngeren Datum « . Im Jahr ? 1588 erschien
in England ein kleine « Bändckicn „ Lharakterie " von

Timothy Bright , da « den Ilntertitcl führt : „ Eine

Kunst de « kurzen , leichten und geheimen Schreiben »

durch Zeichen . " Bo » diesem Werke sind heute nur

noch zwei Exemplare bekannt . Ein « davon wurde

in diesen Tagen bei einer Londoner ant ' gnarischen

Versteigerung zum Preise von 10 . 200 Mark an

einen Amerikaner verkauft .

Die Zerrüttung der Ehe in Towjetrutzland .
Au « einer in Leningrad für die letzten Jahre auf¬

gestellten Statistik geht hervor , daß dort die Tauer

der ehelichen Gemeinschaft im Durchschnitt nicht

länger al « vier bi « höchstens fünf Jahre beträgt .

Nach vierjähriger Ehe wird durchschnittlich die

Scheidung beantragt . Auf 1000 Eheschließungen
entfallen im Laufe eines Jahres 287 Scheidungen .

Jazzband und Geburtenrückgang . Ter Jazz

ist an allem schuld : am Niedergang der Sitten , an

der Verschwendungssucht der jungen Leute , am

ollzufrichen Ausfallen der Haare , am AnSstcrben
der Komponisten . . . Damit ist die Liste seiner
Verbrechen noch lange nicht erschöpft . Wer hätte
jedoch geglaubt , daß er auch am Rückgang der Ge¬

burten schuld ist ? Diese überraschende Entdeckung
hat Max Schlapp gemacht , ein NewAorker Ner¬

venarzt , der ein so hohes Ansehen genießt , daß er
eine mindesten « sechsstellige Zahl in Dollar wert

ist. Schlapp erklärt aufgrund zahlreicher Unter¬

suchungen , daß der heftige Rhythmus der Jazz -
Musik da « Nervensystem der Frauen ruiniert , daß
ferner durch das Tanzen nach diesen » ungesunden
Rhythmus sich die inneren Organe der Frauen
verlagern , und daß sogar diese lenslift : Neger¬
musik den Instinkt und da « Gefühl de. ' Mutter¬

schaft erstickt . In dioseni Falle scheinen jedoch dem

Jazz mildernde Umstände zuzusprechen zu seit »; denn
die Neger , die Mister Schlapp ja selbst als Erfin¬
der der Jazz - Musik bezeichnet , sind ganz außeror¬
dentlich fruchtbar . Umgekehrt haben die Mittel¬

klassen Europa - , die Beamten und Angestellten ,
die vom Geburtenrückgang besonder « betroffen wer¬

den, gewöhnlich wü >er genügend Zeit noch Geld , um

sich dem Tanzen nach Jazz - Musik hinzugeben . ES

müssen also doch wohl für die Entvölkerung noch
andere Ursachen sprechen .

von der Utopie zur Wirklichkeit . ES ist schon
ost darauf hingewiesen worden , daß manche ganz
»topisch scheinenden Vorstellungen in den phanta¬
stischen Erzählungen von Bellamy , Juli « Berne
». a. , Wie etwa Flugzeug und Unterseeboot , heute
I ^rcitS verwirklicht sind. Ein überraschender Pa »

rallelbeispirl dazu finden wir in neuester Zeit . In
dun vor zwei Jahren erschienenen Romankolossal -
werke „Berge , Meere und Giganten " von Alfred
Töblin findet sich u. a. eine außerordentlich Pak «
kcnde Schilderung einer in fernen Jahrhunderten
bevorstehenden Sprengung de « um Grönland gela «
perlen EiSgürtel «. Kürzlich meldete der „Manche¬
ster Guardian " : „ Der Professor der Physik an
der Universität Montreal in Kanada Howard T.
Bornes plant eine merkwürdige Expedition . Er will
im Juni noch Grönland reisen , um zu untersuchen ,
ob cs möglich ist, den Eisbergen mit Wävmeeni -

wicklung ank chemischem Wege zu Leibe zu gehen .
Barnes loill * sich dazu des von dem deutschen Pro -
fissor Aoldschuiidt erfundenen TbermitS bedienen . "

Wegen der Verfilmung von ^lmundfen « Nord¬

polslug ist ein heftiger Wettstreit unter den ameri¬

kanischen Filmgesellschaften entbrannt . Mindestens
drei von ihnen machen die größte » Anstrengungen ,
um In Stockholm oder jn Oslo Flugzeuge zu mieten
oder zu kaufen , niit denen sie der „ Norge " folgen
und ihren Flug aufnehmen wollen . Am weitesten

In der Zeitschrift , ^ bzor Narodohkosvo -
datsky " behandelt Dr . Karl Uhlig die Beränoe -
rungen , die auf dem europäischen Markt infolge
der wachsenden Konkurrenz Deutschland « vor sich
geizen . In den ersten zwei Monaten de « Jahres
1926 hat die lschechoslotvakische Ausfuhr gegen »
über den » gleichen Zeitraum des Vorjahre - in
Deutschland 38 Prozent , in Westeuropa 33 Pro¬
zent , in den neuen Staaten 5 Prozent ver¬
loren . Das ist vor ollem auf die deutsche Kon¬
kurrenz zurückzuführe », was sich auch darin zeig ! ,
daß die oeutsche -Handelsbilanz , die noch im vier¬
ten Vierteljahr 1925 mit 244 Millionen Reichs¬mark passiv >var , im Jalzre 1926 mit 69 Millio¬
nen Mark aktiv ist. Zn Westeuropa Hal die Tschc -
choslotvakei schon 1925 gegen 1924 »überall ver¬
loren . Sowohl die Ausfuhr nach Belgien , als
auch nach Frankreich , nach Italien , nach England
ist gesunken und nur di « Ausfuhr in die Schtveiz
ist gestiegen. Diese letztere Steigerung ist aber
nur auf die Ausfuhr vou Zucker und Malz zurück -
zuführen , was aber durch jede Veränderung in d: r
Ernte oder in der Konstellation des Westmarkte «
erschüttert werde » » kann . Die Tschechoslowakei hat
1925 gegen 1924 in England 3 Millionen , in Ita¬
lien 2 Millionen , in Frankreich eine Million , in
Belgien eine halbe Million verloren . Dagegen hatDe utschla nd i»r der Ausfuhr nach Franderch
48 Millionen , nach Holland 33 Millionen , nach
Belgien 22 Millionen , nach Italien 17 Millionen ,
nach Frankreich 11 Millionen , in die Schweiz 7
Millionen gewannen . E « besteht aber die
Möglichkeit , daß Deutschland weiter seine Ausfuhr
in diese Länder steigert , denn es hat bei keinem
Lande noch die Höhe der . Ausfuhr vor dem Kriege
erreicht .

? lber nicht nur die Tschechoslowakei, auch
England hat infolge der wachsenden deutschen
Konmrrenz verloren , und zwar 1925 gegen 1924
in Frankreich 32 Millionen , in Skandinavien
( wo die Deutschen 16 Millionen gewonnen haben )
14 Millionen , in Belgien gewannen die Deutschen

scheint e - bisher der Vertreter der New Aorker
Firma . Hinograph " gebracht zu haben , der mit
einem dreimotorigen Junkerflugzeug zur selben
Zeit von O- lo abfliegen möchte , in der die „ Norge "
Leningrad verläßt und ihr dann sozusagen dm
Kielwasser nach Spitzbergen folgen will -

Eine furchtbare Bluttat eine » entlaßenen
Sträfling « hat sich im Norden Berlin « abgespielt .
Der von seiner Ehefrau getrennt lebende 41 Jahre
oste Schlosser Leopold Polzeniu - war vor einiger
Zeit von seiner Frau beschuldigt worden , sich ' an
seinem Kind vergangen zu haben . Die Staatsan »
waltschafi nahm daraufhin den Beschuldigten in
Untersuchung - Haft und leitete ein umfangreiche -
Ermittlung - Verfahren ein . Bor einigen Togen
wurde er nach Verbüßung seiner Strafe au » der
Strafanstalt entlassen . ' Zwischen den beiden be¬
gatten fanden nun einige erregte Auseinander¬
setzungen statt , die schließlich zur Einreichung der

Ehescheidungsklage durch Polzenius führten . Mitt -
tvoch Morgen kurz nach 7 Uhr erschien Polzeniu « in
der Wohnung seiner Fron . Kaum hatte diese die
Tür geöffnet , al » Polzeniu » mit einem Revolver
in der Hand auf sie zutrat und zwei Schüsse ab¬
gab, die die Frau am Kopf und Hals trafen . Dann
stürzte er in die Wohnung und schoß auf die Schwie¬
germutter , de » Schwager und do - Kind . Das Kind
und die Schwiegermutter wäre »» sofort tot . Nack
der Tat sprang Polzeniu - au « einem Fenster des
vierten Stockwerk - auf den Hof . Die . inneren Ver »

22 Millionen , die Engländer verloren 12, in der

Schweiz haben die Deutschen 7 Millionen gewon -
nen , die Engländer 6 Millionen verloren .

Frankreich ist es nicht bester gegangen . ES
hat il » Belgien 13 Millionen , in Holland 4, in
der Schweiz 3, in England 8 Millionen verloren .
Uhlig hat die Aussicht ; Deutschlands , der Tschecho¬
slowakei, Englands und Frankreichs in vier Län¬
dern, und zwar in Hollarn », Belgien , Schweiz uird
Italien in den Jahren 1925 und 1924 mit¬
einander verglichen und ist dabei zu folgendem
Resultat gelangt : Di « Ausfuhr Deutschlands in
diese vier Länder ist um 79 Milliolten , das ist 36

Prozent , gestiegen , die Ausfuhr der Tschcchosloiva -
kci um 1. 4 Millionen oder 4 Prozent gefallen ,
ebenso di « Ausfuhr Frankreichs um 16 Millionen ,
das ist 4 Prozent , und di « Ausfuhr Englands um
16 Millionen , daS ist gleichfalls 4 Prozent .

Für die Zukunft ist Uhlig sehr pessimistisch ,
da der tschechoslowaksche Außenhandel schon 1925
in fast allen Ländern Europas zurückaeaangen ist.
Freilich ist die Ausfuhr irr die Ueberseeländer ge¬
stiegen. Jn Zifstrn auSgedrückt , beträgt der
Verlust der Tschechoslowakei in Europa 5 Millio¬
nen Dollar , in Uoborsce der Geivinn 19 Millionen
Dollar .

Wir möchten den Ausführungen Uhlig » nur

hinzufügcn, daß sich die Konkurrenz Deutschlands
natürlich auch m den überseeischen Ländern zeigen
wird und daß die Wirtschaftspolitik der Tschecho¬
slowakei darauf gerichtet fern muß , die Export be -
dingungeu für tschechoslowakische Waren zu ver¬
bessern , daS beißt , di « Produktionskosten zu sen¬
ken . Mit Agrarzölleu , die man «inführen wird ,
wird da « freilich nicht geschehen , denn dadurch
wird di « Lebenshaltung der Arbeiter verteuert
und die Arbeiter werden gezwungen , den Aus¬
gleich in höhere » Löhnen zu suchen . Ma « sieht
daraus , Vie verderblich die Einführung von
AgrarMen für di « wirtschaftliche Zukunft dr «
Staate « und seiner Bewohner ist.

letzungen und Knochenbrüche führten einige Stun¬
den nach der Tat den Tod deS Mörder « herbei .

Di « deutsch « Gesellschaft für sittliche Erziehung
in Prag veranstaltet Montag , den 26. April «Inen

Vortrag von Dr . R. Adamek über Moderne Er »

zichungSheime und ihre Pädagogik " mit Lichtbil¬
dern im kleinen Uraniafaale ( Gmekky 22 ; Beginn
halb 8 Uhr abend «) . Der Vortrag ist allgemein
zugänglich , der Eintritt frei . Der Vortragende
wird über die Entwicklung und den gegenwärtigen
Stand der Landerziehungsheime und freien Schul -
gemeinden in Deutschland und der Schweiz sowie
über die österreichischen BundeSerz ie -

hungSan st alten au « der unmlttetbarc » Er¬

fahrung sprechen .
Wetterübersicht vom 28. April . Donnerstag

war zwischen dem Westen und dem Lsten der Re¬

publik ein ziemlich großer Wetterunterschied vor¬

handen . Jn der Slowakei und Karpathorußland
war e« den ganzen Tag über trüb und regnerisch ,
in Mähren und Böhmen dagegen nur zeitweise be¬

wölkt , allerdings beim wiederholten Regenschauern .
In Böhmen schien die Sonne mehr als 10 Stun¬

den , Infolgedessen war auch in der Nacht vielfach
der Himmel heiter und es trat gegen Morgen eine

geringe Abkühlung «in . Vom Düdosten her ist
jedoch früh erneut eine Bewölkung aufgezogen . —

Wahrscheinliches Wetter von TamS »

t a g: Wechselnd bis vorwiegend bewölkt , Neigung
| zu Niederschlagen , etwa « kühler .

Ler nette Mensch .
Don 3- Rei » monn .

L' er Prager Schwurgerichtssaal rollte vor ein
paar Tagen eine Fomilieniragödie mit ungeheuren
dramatischen Motiven auf : ein junges Mädchen ,
das ihrem vierundzwanzigjährigen Geliebten „alle - "
geopfert hatte , wurde von ihm unter dem Einflüsse
seiner Mutter verlassen , weil die Mutter eine Ehe
wegen der Armut des Mädchens zu Hintertreiben
verstand . Die Getäuschte schoß den Geliebten ein¬
fach über den Haufen und wurde von den Geschwore¬
nen freigesprochen. Diese Tragödie findet ihre Er¬
klärung zmn Teile im sozialen Probleme : im
Kampfe um den Sohn , der stet » zwischen de « Mut -
ter und der Geliebten ausgctragen wird , siegt vier¬
mal der Einfluß der Mutier , die eine andere , rei¬
chere Schwiegertochter wünscht , bi « die Derlafsene
selbst Justitia spielt .

Welch ein alte - Motiv , die sozialen Gegensätze
alt Ehehindernit ! Wie ost wurde dieser Stoss
schon in der Weltliteratur behandelt ! Romane ,
Novellen , Opern , Possen , Kinosrücke , Schauspiele ,
Tragödien, sie alle bringen das Thema : die arme
Äckiebte und der reiche Liebhaber ( oder umgekehrt )
in unzähligen Variationen immer und immer wie¬
der ! Dichter aller Völker haberr das Problem des
Klassen- und RastenunterschicdeS als Grund einer

Lickestragödle in der verschiedenartigsten Weise ge¬
staltet . Schillers ,Kabale und Liebe " , Goethe -
„Torquato - Tasto ", Hamsuns „Victoria " , Hebbel -
Maria Magdalena " werden nur durch die Klassen¬
gegensätze erklärbar , Grillparzers „ Irwin von To¬
ledo", Shakespeares „ Othello " werden durch die Ras -
fenunterschieLL erst ordentliA btitzneiftvirksani. I

Wie oft sich im tschechischen Volksleben so ein

Fall ereignet , geht »ich ! nur aus dem Stoffe der

tschechischen populärsten Narionaloper „ Die verkaufte
Braut " , sondern vor ollem au » den vielen Bolk » -
liedern hervor , die da « Thema de » sozialen Ge¬

gensatzes der Liebenden in mannigfaltigen Varian¬
ten wiedergeben . Fast jede Gegend Böhmen - hat so
ein Volkslied . ES sei hier an ein Volkslied auS
der Bvd Lover Gegend erinnert . DaS Lied heißt
,Hcke döväe " ( Da « stolze Mädchen ) . DaS Mäd¬

chen sagt darin , wenn sie auch arm sei , werde sie

doch danach fragen , wem sie ihr Kämmerlein öffne »
soll, denn um einen Taugenichts i ' „hocha dasebniho " )

stehe sie nicht :

Wenn Ich auch arm bin ,
(Ein arm Mägdelein ,
Laß dach nicht jeden ,
In mein Kämmerlein «io .

Will Ihn erst fragen ,
lkh' ich ousschließe .
Ob er es wert sei .
Daß ein ich ihn iiefie ?

Ist er e» wert nicht , -
Lag ' ich ihm dann ,
Daß Ich nicht stehe
Um solch ' einen Mann .
Denn einen Dougenicht
Brauch ich nicht , brauch ich nicht !

Ein anderes Volkslied au « der K l a t 1 a u e r

Gegend behandelt das gleiche Motiv in schelmischer
Weise. DaS Lied heißt „Vzkazani " ( Die Botschaft ) .
Da « Mädchen läßt der Mutter sagen , wenn sie ihr

zu arm sei , so möge sie sich ihr Söhnlein daheim

anbinden :

Ter PusperKer Schaffnerin
Schmuck ' Söhnlein mich liebt .
Sie lieh bestellen , i

Daß Ist Mr ihn. zücht gwt . I

Ich ließ ihr sagen ,
Damit er bleibe ihr heil ,
Mög ' sie ihn binden
Daheim an ein Seil .

Daheim an ' nen Strich .
Ein seidene » Schnürchen .
Daß er nicht stehe
Dar meinem arm ' Lürck >

tkin arme » Mägdelein
Muß viele » ertragen ,
Stet » soll sie schwelgen ,
Wa » die Leut ' ihr auch sagenl

Ein Däsksliod aus der Chrudimer Gegend
„ Ehudobna mila " ( Die arme Geliebte ) bringt die

Klage eines Mädchens zum Ausdruck , daß die Mut¬
te - ihres Geliebten mit ihrem Sohne „hoch hinaus "
wolle , daß sie Leinen weben müsse, da - einst eine

reiche Gattin des Geliebten kausen werde . Ein

mährische - Volkslied „ Chudoba , chudoba " spricht da¬

von , daß da » Mädchen den Sohn nicht bekommt ,
well sie zu arm ist . DaS Mädchen sagt der Mutter ,
sie möge um eine Gräfin für ihren Sohn nach
Wien fahren , wenn sie zu arnrsci . Das sentimen¬
talste Lick dieser Art ist wohl dos Volkslied

„ OpuötSna " ( Die Verlassene ) .

Dumpf schlägt die Uhr mir heute in » Ohr ,
Unsre Burschen zieh « fort heut zum Dar :
Wandert zu zeitlich nicht , geht nicht zu früh .
Schnüre mein Bündel , mit euch ich dann zieh !

Unsere Burschen sind van der Höh' ,
Sehn nicht die Mädchen arm in der Näh' :
Auf die Reichen nur sind sie erpicht ,
Iüngserlein arm bennen sie nicht!
Grüner Wachholder schon nie mehr mir blüht ,
Weil mein Bursch in die Fremde heut zieht :
Und mich verläßs — und mich nicht nimmt ,
Find ' t er auch nie mehr ein treuere » Kind !

E « gibt noch eine gai ^ e Menge solcher hsche -
chischer Volkslieder mit der Klage des armen Mäd¬
chen - ob ihrer Besitzlosigkeit , Uird Wisjsnt kchrt in

BollswirWalt .
Krise in - er Textilindustrie .

Die Textilindustrie in der Tschechoslowakei
macht gegenwärtig wieder ein « schwere Krise
durch . Uebercinstimmcnd lauten die Berichte au »
den einzelnerr Gaugebiekn de « Verbandes der
Union der Textilarbeiter , wie rvir dem „Textil¬
arbeiter " entnehmen , dahin , daß in aller » Bronchen
mit ganz geringen Ausnahmen die BckchäftigungS -
läge sich in den Monaten Feber und März derart

verschlechtert hat , daß BetriebSrcdnktio -

nen , Kurzarbeit in umfangreichem ' Maße
und zum Teil auch nicht in unbeträchtlicher An¬

zahl Arbeiterentlaffungen vorgenommen worden

sind .
Tic Ursachen dieser bedauerlichen Krisener¬

scheinung sind verschiedenartigster Natur , sie be¬

ruhen aber in der Hauptsache vor allein auf der

Wirtschaftspolitik , die in diesen » Staate

sowohl irrt Innern als auch nach außen hin von
der Regierung betrieben wird . Diese Krisener¬
scheinung ist eine allgemeine »rnd fast alle Berufe
sind von ihr heute bereits mehr oder weniger
stark erfaßt .

Daß die Textilindustrie , die ja in diesen »
Staate infolge ihrer unverhältnismäßigen Größe

zu diesem Staatsgebilde vor allen » auf den Ab¬

satz im Auüla » » de angewiesen ist , daher am här¬

testen von der Krise betroffen wird , ist au - dem
oben Gesagten ganz erklärlich und die in . dieser
Industrie beschäftigte Arbeitersck ) aft wird infolge -
dessen auch zahlenmäßig und wirtschaftlich am

sauersten betroffen .
Die Union der Textilarbeiter hat zur Fest -

stellung über die bisherige Auswirkung der Krise
Erhebungen eingeleitct . Obzwar diese Er¬

hebungen — über deren Ergebnis wir später noch

ausführlich berichte » werden — gegenwärtig noch

nicht abgeschlossen sind ( cS »vurder » bisher au «

mehr als 400 Betrieben die Berichte cingefendet ) ,
läßt sich heute schon feststellcn , daß die Auswir¬

kung dieser Krise eine ähnliche Situation wie in

dem Jahre 1922 heraufzubcschwören droht . Wel¬

cher Zweig der Textilittdrsttvie immer in Betracht

gezogen wird , lauten die Berichte aus den Gauge¬
bieten auf schrvache Beschäftigung »rnd allgemein
wird mitgeteilt , daß wenig tz o s s n u n g vor »

Händen ist , daß sich die Situation in

den kommenden Wochen irgendwie
günstiger ge st alten wird . Die Zahl der

Arbeitslosen hat sich bereits stark vermehrt und

die Unterstützungen an die arbeitslosen Mitglieder
der Union der Textilarbeiter nehmen heute be¬

reits , finanziell betrachtet , einen bedeutenden Um¬

fang an .

Die finanzielle - Seite der Sache für die Orga¬
nisation ist jedoch allein nicht das gefährlichste
Moment dieser Krise . Weit gefährlicher für die

Arbeiterschaft der Textilindustrie diese« Staate «

ist, daß da » Unternehmertum dort , wo sich ihrn
irgendwie die Möglichkeit bietet , diese Krise even¬

tuell zu einem neuerlichen Borstoß ans die

Löhne der Arbeiterschaft und derer » Ar -

beitSverhällniste auSzunützen trachten dürfte; in

anderen Jndustviebrancher » »»acht sich diese Ten¬

denz auf Seite der Untnernehmer bereit - bmerk -

bar . Die Löhne in der Textilindustrie sind jedoch
in allen Branchen und Gebieten heute bereit » so
tief herabgedrückt worden , daß eine Schmälerung
derselben für die Arbeiterschaft geradezu die Der -

nilhttrng ihrer LebenSmöglichkeiter » zur Folge
habe » müßte . Daher muß die Textilarbeiterschafi
in der Tschechoslowakei angesichts der Entwicklung
der Dinge stets darauf vorbereitet sein , eine »» vo»»

den Unternehmern eventuell zu unternehnienden
Versuch, diese . Krise zur Verschlechterung der Löhne
und ArbeitSverhältnisse ihrer Arbeiterschaft mit

allen zu Gebote stehenden Mitteln abzuwehren .

all diesen Lickern da « tragische Motiv wieder , daß
der Sohn dar Mädchen wegen der Mutter nicht

heiraten darf . Man erkennt au « der Häufigkeit
dieser Art an tschechischen Volksliedern , wie der

Klassenkampf unter dem tschechischen Landvolke seit

langem tobt .

Ebenso ist auch der Volk » - und Rassen -

gegensatz bei allen Völkern als Ehehinderni «

vorhanden gewesen . Am schönsten spricht es wohl
ei»» tschechisches Volkslied aus , das der größte Fol¬
klorist der Tschechen, Karel Jaromir Erben , ver¬

öffentlicht hat . Es heißt „ Porada " ( Ratschlag ) . Ter

Sohn teilt seiner Mutter mit , daß er ein Mädchen
heiraten wolle , das alle Tugenden besitze, kuyz eine

Göttin sei. Die Mutter warnt ihn , daß er sich
anjschmiere »» wecke, denn da » Mädchen sei — eine

Deutsche :
„ Mein goldene » Mütterlein ,
Ich nehm ' eine Fraul "
„ Mein goldene » Söhnlein ,
Betrüg dich nicht , schaut "
„ Mein goldene » Mütterlein ,
Nicht betrüge ich »nichi "
„ Mein goloene » Söhnlein
Betrügt sicher sich!"
„ Mein goldene » Mütterlein ,
Sie ist doch reichl "
„ Mein goldene » Söhnlein ,
Sie ist bock bleich ! "
„ Mein goldene » Mütterlein ,
Sie näht und sie singt ! "
„ Mein goldene » Söhnlein ,
Aber sie trinkt ! "
„ Mein goldene » Mütterlein ,
Hemden ou » Rop » I "
„ Mein goldene » Söhnlein ,
Rosoglio ihr Schnopoi "
„ Mein goldene » Mütterlein ,
Eine Göttin , ich schwör ' ! "
. . Mein goldene » Söhnlein ,
Eine Deutsche , drum Höri "

( TKÄ folgt . .



Otfte 8. 24 . «pril 1926.

Mittellnngen mir dem Publikum .

Bas Beste tUr ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Srag ,

Graben 2S, 5( 1. ( Bazar .

Sportsleute i
Nach dem Turnen

Nach dem Fußball

Nach der Skipartie
Nach der Tennispartie
Nach dem Schwimmen
Nach dem Rudern
Nach dem Ringkampf
Nach dem Wurfball " >
Nach dem Rodeln
Nach dem Eisläufen

und Überhaupt bei jedem Sport als S
auch bei der Touristik verwendet H
man mit den besten Erfolgen den H

weltberühmten

MENTHOL - FRANZBRANNTWEIN I

ÄLPÄ I
Weiset daher minderwertige Nach¬

ahmungen , die sich nicht durch die W

Qualität und wohltuende Eigen - 9
schäften , sondern durch aufdring -
liebe Reklame einführen wollen , H
energisch ab u . verlanget den echten

AL P A |
Berbandstag der Lebensmittel -

arbetter .
Bmn 24 . bis 26 . Ilpril findet in Teplitz -

Schönau der dritte ordentliche Verbandstay des

Zentralverbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen
der Lebens , und Genußmittelindustrie und ver¬
wandter Berufe für das deutsch)« Gebiet der Tsche¬
choslowakischen Republik statt . Wichtige Fragen
sind es , welche auf dem Berbandstag zur Be »

ratmig stehen .
Am 1. April 1925 ist das neue Gesetz über

die A r b e i t ö 1 o s e n u » t e r st ü tz u n g in Kraft
getreten , es müssen di « Unterstützungscinrichtun -
gen jedes Berbandes den Bestinunungen des Ge¬

setzes angepaßt und gleichzeitig muß über die Er¬

fahrungen geredet werden , die mit dem Gesetz
gemacht würben . Taß das Gesetz ungenügend «st,
ist heute bereits klar . Es gilt , den Kampf auf¬
zunehmen für eine neue Form der

Arbeitslosenversicherung in diesem
Staat « .

Vorläufig müssen aber die Möglichkeiten
dieses Gesetzes ausgenützt werden , den Mitgliedern
die weitgehendsten Rechte gesickert , dem Verbände

die noiweitdigen Mittel berrngestellt werden , da¬

mit er allen seinen Attfgaben gerecht werde .

Dies ist aus zwei Gründen notwendig : ein¬

mal muß mit der Möglichkeit erhöhter Arbeits¬

losigkeit in naher Zukunft gerechnet werden , an¬

dererseits aber bauen die Unternehmer ihre Or -

ganisationen immer besser aus . Wollen die Ar¬

beiter nicht fortwährend in der Defensive fein ,
müssen sie ihre Kampfreihen , ihre Organisationen
festigen .

Mögen die dreitägigen Beratungen des Ver¬

bandes der Lebensinittelarbeiter in Tcplitz diesem
Ziele dienen . .

Prager Produktenbörse . (Ossiz. Bericht vom

88. April . ) Bei einem schwachen B. such aus der

heutigen Börje gestaltete sich das Geschäft gering .
Am Getreidemarkt vermochten sich die letzten festen
Preise zu behaupten , obwehl sich die Käufer ange¬

sichts dieser Preise seh » znrülkhaltend verhielten .
Mehr gefragt wurde heimische » Hafer , nachdem

fremde Ware , hauptsächlich polnischer Hafer , teuerer

ist. Mehl « und Hiilsensrüchtcumärkte verzeichnen
keine Prrisänderungen . Gleichsalls Mais wurde

bei alten Preisen getätigt . ' Mangels einer genügen¬
den Angebots verhielten sich Heu und Stroh sehr
fest . Auf den übrigen Märkten bleiben letzte Preise
nominell in Geltung . Fi » Samen blieb Klee in¬

folge der vorgerückte » Saison ganz ohne Geschäft .
— Es wurde notiert in KB: Weizen böhm .

Prag 213 —218 , Roggen böhm . , Prag 128 —130 ,

Merkantilgerstc böhm . , Prag 130 —142 , Auswahl -

gerst « 180 —157 , feuchter Hafer , böhm . , Prag 138

bis 140 , weißer Hafer prima , böhm . 148 —150 , Wei -

gemilcht 0HH , 3. 70 —3. 75 , Weizenbrotmehl Nr . 4

, 2. 10 —2 . 20 , Noggcnmchl 0/1 2. 40 —2. 45 , Weizen¬

grieß 3. 80 - 3 . 80 , Mohn böhm . 10 . 70 - 11 , Mai »

jugostav . , Preßbnng 105 , rumänisclxr , kleinkörnig . ,
Oderberg 123 , Cinquantina , Oderberg 126, La

Plata , Tetschc » 138, Fett am«i . , Tetschen 13 . 40 bis

18. 60 , magyar . , Szob . 14 —14 . 20 , Heu böhm . , frei ,

, Prag 70 —75 , gepreßt , Prag 80 —82 , Fiitterstroh ,
gepreßt , Prag 42 —44 , Streustroh gepreßt 45 - 50 ,
Langstroh , Prag 52 —56 ,

Kunst md Wilken .
Mama Pelikan ( Ga st spiel Gisela Wer¬

be zirk —Eugen Jensen ) . Die Komödie von

Friedmann und Herz begnügt sich nicht mit einem

billigen Jargonwitz , sie geht bei aller Neigung zunr
Schwankhaften doch tiefer und schöpft da » Milieu
der kleinbürgerlich - jüdischen Geschäftswelt in ihren
wirkst li - komisck- en, oft tragikomischen Erscheinungen
au ». Die Wirkung wird erhöht durch das Spiel
der Wevbezirk , dir eine große Charakterdarstellerin
ist. Ihre Frau Pelikan ist gute naturalistisch «
Schauspielkunst . In der Kleidung , in der Geste
und in der Sprache wirkt sie durch menschlich echte

Gestaltung und nür ganz leise klingt durch ihr
Spiel dir karikierende Note . Sie ist, äußerlich rund
und wuchtig , wie der Zwiebelturm einer russischen
Kirche bi » zur Frisur kunswoll gedrechselt , die jM -
sche Mutter , die Geschäftsfrau , die ihrer Kinder

wegen Krida macht ; sie schwimmt zwischen den

Ufern Uebermut und Wehnnit durch den ' Ozean
eines bewegten Händlerdaseins , den sie mit dem

Oel ihrer wohlerwogenen Rede glättet . Wenn di «

Sentimentalität zu süß wird , zerreißt sie mit einem

ironischen Witz die Stimmung . Alle ihre BonmoiS
wirken wie Extempore , weil sie sellsst so glaubhaft
echt ist; ,Meine vier Kinder ! " jammert die Witwe

Pelikan ; „ es sind ja nur drei, " wirft der Agent

ein ; „ich hätte ober vier haben können , wenn mein

Mann länger gelebt hätte . " Derlei Witze gibt eS

in Fülle . Der joviale Gegenspieler der Wevbezirt
ist Eugen Jensen , der auch für die Regie zeich¬
net . Er stellt den hofrätlich geläuterten , ghetto¬

entwachsenen Typ de » GeschäftSnranneS dar , der

ich lachend in seine Niederlage fügt und mit Sohn

und Tochter vor dem Hause Pelikan kapituliert .
Einen ganz hervorragenden Rekord stellte HanS

Fleischmann als Schauspieler aus . Sein Ig¬

naz Lustig , resignierter Börsenjobbier i. R. und

Faktotum im Hause Baron , war als Charakter¬

zeichnung meisterhaft . Lily Bader brachte Glanz

und Feuer in da » Bühnenbild , sah bezaubernd au »

und spielte charmant . Auch die übrigen heimischen
Darsteller trugen brav zum Gelingen bei . Man

lachte und war sich bewnßt , nicht nur über Witze

zu lachen , sondern eine ganz respektable Spielkomö¬
die in anSgvzeichneter Wiedergabe zu genießen .

« . F.

Dorlesungsabend LSkar Baum . Bor einer

kleinen , aber hingebungsvollen und interessierten
Gemeinde la » vorgestern der bekannte Prager Dich¬

ter au » seinen letzten Arbeiten . Man muß sich

wohl beim ersten Anhören des blinden Vorleser »

erst von einer gewissen Bedrückung frei machen , so
etwa » wir rin Gefühl kleinlicher Neugier abstrei -

en . um sich, von allen physiologischen Nebengedan¬
ken frei , so recht der unbestrittenen Feinheit und

Plastik seiner Werke hinzugcben . Sich der Schwie¬

rigkeit de » Ueberwinden » dieser Hemmnisse wohl

bewußt , wählte Baum al » Einleitung „ Die Braut

der Narren " , rin einfache », aber von starkem inne¬

ren Erleben zeugende » Märchen . Ihr folgten zwei
Stücke au » „ G. F. , der Abenteurer " . Ms Dritte »

brachte Baum die Erzählung „ Dom Ende zweier

glücklicher Menschen " au » der „Königlichen Phan¬

tasie ". Hier greift er in Urtiefen menschlichen

Wesen »; machtvoll in der Sprache , aufwühlend und

unmittelbar , legt dies « Erzählung schonungslos , ja

äst brutal die große LebenSlüge der Konvention

dort bloß , wo sie der Einzelne wohl kennt , ober

nicht sehen will . Zum Schluß la » der Dichter au »

einem Romane „ Ein Versuch , zu leben " . Hier

rührt er wohl am stärksten an das Miterlebrn sei¬

ner Zuhörer , denn jetzt liest ein blinder Mann einen

Ausschnitt au » dem Roman eine » Manne » , der , ob¬

wohl seine » Augenlichte » beraubt , bewußt und

kraftvoll , voll Lebensmut uud SicgeSwillcn fein

Leben und Erleben fruchtbar zu gestalten versucht .

Damit hatte auch Baum den stärksten Beifall . -

Im allgemeinen kann man Wohl feststellen , daß vir

Absicht deS Dichters , ein breiteres Publikum mit

seinen Arbeiten unmittelbar vertraut zu machen ,

wohl gelungen ist . Der sympathische Dichter dürfte

wohl bei einem weiteren Abend auf ein zahlreiche¬
res Publikum rechnen , daS er und lein « Arbeit

sicher verdienen . —ijch —

Tpielplan d« S Reuen Deutschen Theater ».

Samstag , 754 Uhr : „ Die verkaufte Braut "

— Sonntag , 1 Uhr : Kammermufik ; 2J4 Uhr '

Gastspiel Pepi Glöckner - Kramer : „ Di » Mama

vom Ballett " ; 7 Uhr : Premiere „ Eugen
Onegin "

Spirlplan der Kleinen Bühne . Heute

SamStag und Sonntag abend », Gastspiele Gisela
Wevbezirk : „ Mama Pelikan " — Sonntag ,
8 Uhr : „ Der wahre Jakob " .

Aus der Patt « .
Sozialdemokratisch « Studentengruppe Prag .

Mittwoch , den 26. April , abends 8 Uhr im Ver¬

ein deutscher Arbeiter Versammlung mit wichtiger
Tagesordnung . Zahlreiche » und pünktliche » Erschei¬
nen notwendig .

Ltt Film .
So schaut di « Ehr au », da » heißt , so stellt sich

sie ein Librettist der Metro Goldwyn vor . Aber

unbestreitbar , der unbekannte Manujkriptversasser
( Carey Wilson ) hat mit seinem bedauerlich hinken¬
den Einfall Glück gehabt , um da » ihn Wohl zahl -
reiche Berufsgenossen beneiden dürften : die Sache
ist derart technisch vollkommen verfilmt worden , daß
man darüber »möglich hinwegsehen kann . Der In¬
halt selbst ist durch den Titel erschöpft . Aber die

Durchführung ! Abgesehen davon , daß die Haupt¬
rollen von Conrad Nagel und Eleanor
Boardman verkörpert werden , die schon au »
reiner Gewöbnhelt Ihre liebenden und geliebten Ge¬

stalten sehr überzeugend spielen, ist in allererster

Lini « die Leistung de » Regisseurs Hobart Hrnkey
herauSznstrelchen . Die Zwischentexte sind auf da »

unumgänglich notwendige Mindestmaß beschränkt :
und siehe da, e » stellt sich heran », daß sic nicht nur

nicht fehlen » sondern den Lauf der Handlung nur

fördern , waS ja übrigen » eine alte Erfahrung ist.
Geradezu einzig ist die Art , wie die ehelichen
„Selbstverständlichkeiten " dem Zuschauer vorgcführt
werden ; oh nein , keine Liebesszenen , kein einziger
Kuß , keine Umarmung , rein gar nichts und doch
— die Wirkung ist stärker al » alle » Uebrige und
immer wird sie auf eine andere Weise erreicht . Ge¬
rade diese Feinheiten in den Einzelheiten macht den

ansonsten inhaltlich alltäglichen Film zu einem Ge¬

nuß — für den Kenner ; für den anspruchslosen Zu¬
schauer bleibt ja noch immer genügend zu schauen
übrig . H. W. S .

Der v « i « r betitelt sich eine atemraubende Ge¬
schichte, die im dunkelsten New Fork beginnt und im
wilden Westen da » verdiente Ende findet . Zur An¬
deutung der Handlung genügt vielleicht , wenn man
verrat , daß Harry Carey der Held dieses Dra¬
mas ist : dieser Name allein bedeutet ja für den

Eingeweihten schon ein Programm . Aufregend , flott ,

spannend, ' manchmal wild , grausam , unglaublich:
mit einem Wort , Film - Amerika , wie e» leibt und
lebt . Aber un » erscheint etwa » andere » viel wich¬
tiger al » dieser Film , der ja eigentlich, eher besser
als schwächer von den amerikanischen Serien¬
erzeugnissen absticht : der Einfluß auf die Zuschauer ,
besonders auf die bei ähnlichen Stücken immer zahl¬
reich anwesende Jugend . Dem ttnporteiischen Be' <
nrtcilcr will cs nämlich scheinen , ai » wären solche
Sachen eine recht anschauliche Schule , ja geradezu
ein glänzender Anschauungsunterricht — für da »,
was unsere Jugend im allgemeinen
nicht wissen soll . Die Polizei verselgt einen
Verbrecher . Preisrätsel : Wie verberge ich mich ? Wie
täusche ich die Polizei ? Wie entkomme ich am sicher¬
sten ? Wie halte ich all « zum Narren ? Bitte , geh«
ins Kino , wo man gerade einen amerikanischen
Sensationsfilm vorführt : wenn du nicht auf olle
diese Fragen eine erschöpfende , einleuchtende Ant¬
wort bekommst , will ich ohne weitere » hängen . Wel¬
chen verderblichen Einfluß ähnliche Geschichten aus
di « jugendliche Vorstellungskraft auSzuübcn vermag ,
daS möge sich jeder an den Fingern abzählen.

H. W. S.

Turnen und Sport .
DaS Meisterschaftsspiel Viktoria -

Sparta und seine Folgen .
Wir haben in unserer Besprechung über da »

Spiel Viktoria gegen Sparta u. a. auch darauf
hingewiosen , daß dar erzielte Resultat unter ande¬
ren Begleitumständen zustande gekommen ist. Und
nun werden wir in di « Lag « versetzt , daß uns « «
Vermutungen nicht nur stichhältig waren , sondern
einen viel größeren Umfang genommen haben , al »
ei der Augenschein zuließ .

DaS am 22. April erschienen « Kluborgan der
Viktoria 2iAov veröffentlicht an leitender Stelle
einen Artikel , der sich mit der schweren Niederlage
von 1 : 5 beschäftigt , di « der Klub in der Meister¬
schaft durch die Präger Sparta erlitt , die durch
diesen Sieg nur um eine » Punkt hinter der Slavia

steht . Der Artikel verweist zunächst darauf , daß in

Prag Gerüchte im Umlauf sind ,

wonach di « Sparta schon einmal merkwürdiger -
Wesst ( ?) 8 : 0 gegen Nusessky DK . gewonnen

habe , zu einer Zeit wo di « Sparta dringend
ein Torverhältni » braucht «. Die ANover
wollen nuy — so heißt eS in dem Artikel weiter —

keineswegs gegen Sparta «ine Beschuldigung
erheben , doch hat sich der Ausschuß der Viktoria mit
dem seinerzeitigen Wettspiel ( Viktoria —Sparta ) be¬

schäftigt und beschlossen :

1. Der Spicker Carvan , welcher durch die

offensichtliche Sabotage den Niederbruch sei¬
ner Mannschaft und die katastrophale Niederlage
im Spiel « gegen di « Sparta veranlaßt «, wird
mit einer Geldstrafe von 2000 1? belegt und übrr -
die » bi » auf Widerruf strafweise in die zweite
Profimannschaft eingereiht .

2. Der Spieler Jelinek wird wegen Ver¬

letzung der Klubdisziplin und der

Weigerung , zum Spartaspiele anzutreten ,
mit einer Geldstrafe von 300 X belegt , seiner

Funktion al » Kapitän enthoben und gleichfalls in
die zweite Profimannschaft eingereiht .

3. Der Spieler Benda wird wegen seine »
laxen Spiel «» ebenfalls in di « zweite Profimann¬
schaft eingrteilt .

Viktoria begründet dies « Verfügungen wie

folgt :

Diese scharfen Verfügungen mußten au »

dem Grunde getroffen werden , weil sowohl da »

Direktorium der Viktoria al » auch die 16 . 000 Zu¬

schauer , die mit Erbitterung den Platz verließen ,

sahen , auf welche Art und Weise der Fußball¬

sport profaniert wurde . Die verantwortlichen
Leiter der Viktoria sind sich der Sympathien und

der Gunst bewußt , deren sich di « Viktoria stet »

erfreuen konnte , und erachten e» daher al » ihre

Pflicht , nicht bloß ihre Mitgliedschaft , sondern

auch die breitere Oeffcntlichkeit Über den wahren
Stand der Dinge zu informieren . Wenn in

eines Zeitpunkte , in welchem noch weitere schwere
Ligospiele auszutragen sind , zu so schwerwiegen¬
den Entscheidungen gegriffen werden mußte , ris¬

kiert lieber die Leitung der Viktoria den Verlust

dieser Spiele , al » daß sie die Ehre de » Klubs

untasten ließe .

Der erwähnt « Artikel samt seiner Erklärung im

Kluborgan der Viktoria ist nun aber gar nicht da¬

zu angetan , daß hier die volle Wahrheit gesagt
worden ist. E » mutet sehr eigentümlich an , wenn

man durch die Zeilen durchblicken läßt , daß

Sparta da » Meisterschaftsspiel grgrn Nusessky
gegen Bestechung gewonnen
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hat . Nun soll diese » nur ein Gerücht (!) sein . Wie
solche Gerüchte aber in Wirklichkeit auSsehen , dr »
zeigt da » Vorgehen Viktoria » gegen ihre Spieler .
Eine jahrelang « dick « Freundschaft , die zwischen der
Viktoria und Sparta bestand , scheint nun in Bruch «
zu gehen . Und da » vielleicht nicht gerade , weil die
Sparta da » Ligaspiel gewonnen hat , sondern viel¬
mehr deshalb , weil

Sparta dir bestraft «« Spicker bestochen

hat . Da » ist heute kein Geheinnris mehr , es er¬
zählen die beiderseitigen Klubmidglieder noch andere
,Meinigkeiten " , mit denen wir un » ober nicht be¬
fassen wollen .

Man kann nur begierig sein , welche Schritte
der sschechlsche Staatsverband unternehmen wird
und welcher Exempel dieser statuieren wird . Denn ,
wie verlautet , wird der Fall Viktoria —Sparta an¬
scheinend noch größere Dimensionen annehmen .

*

In Budapest scheinen sich in letzter Zeit die
Sport - „ Seusationrn " jeder Art , in - und außerhalb
deS Spielfelder , zu jagen . Nun kommt auch von
dort di « Nachrrcht , daß der 3 Bezirk von feinem
vorwöchigen Meisterschaftsgegner Vivo bestochen
wurde und Spiel sowie Punkte hcrschenkte . Vivo
domentiert zwar diese Nachricht , . aber das Präsi¬
dium de » Ung. Fußballverba nde » erhielt einen
Brief , indem diese Nachricht sein « Bestätigung fin¬
det und daß dieser

„ Sirg " mit 80 Millionen ung . Kronen errungen

wurde . Einen weiter « » Skandal gab c»
letzten Sonntag nach dem Fußballspiel MTÄ . gegen
UTE . Der Schwimmer des MTK . Stephan Pahot
wurde von einem Journalisten in einem Artikel ,
„ Der Schwimmsport und Professionalismus " , an
gegriffen . Der Reporter war gleichfalls beim Fuß¬
ballspiel anwesend , und Pahok wollte ihn mit sei¬
nen Kameraden isuktirren , worauf der Jour¬
nalist mit dem Revolver drohte . Diese Angelegen¬
heit wird bei der Polizei , wie beim Sportjournali -
sten - Syndetat eine Fortsetzung finden .

* ‘

Viel Worte über all dies « „Sensationen " zu
verlieren , wäre ewig schade. Wir verfolgen einzig
und allein den Zweck, unseren Arbeitersportlern
daS einzig wahre Gesicht des bürger¬
lichen Sport » aufzugrigen und allen jenen Ge¬

nossen , die sich in bürgerlichen Sportvereinen her -
umtummcln , zuzurufen : Heraus au » diesem

Augiasstall ! - —kl .

*
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